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der Montage. 


Beſtellungen 
nchmen alle Bart» Anſtalten des 
Ju- unt Auslandes an 


JInbalt. 


Deulichlaud Merlin (derzeitige Lage Oeſter reiche: Sitzung der 
1. Kammer:; Kommiſſionsbericht über Einführung eines allgemeinen Lan: 
des gewichis; der Harkertiſche Antrag in der Kemmiſſton; Slockung im 
Leiuenhandel: von der Ruff, Grenze). 

Kriegesſchaunlatz. (Dundas aus Kopenhagen nach Kiel zurück⸗ 
gelehrt: Ruſſiſche Berichte aus Sebaſtopol). 

Donau fünſtenthü mer. (Der Vorfall in Crajeva). 

Fraufrelch Paris (Einzeluheiten des Altentats; Beglückwünſchun⸗ 
gen; Ernteausſichten; ſchwimmende Batterieen). 

Großbritannien und Irland. Londen (Ankündigung eines 
Mißtrauensvotums gegen das Miniſterium; Debatte über Militatrrefer⸗ 
meu; PBeririon 9 ae hen Tranſiihandel durch Preußen; verzwei⸗ 
fehe Lage Lord 5 anten ‚ 

Nupland und Polen. (Berfonalien). 

Muſterung Polulſcher Zeitungen. 7 

Locales und Provinzlellee. Polen; Stenſzewo; Moſchin; 
Kcobeſch; Bee! Mawirz; Adelnau. 

Landwir aſtliches. 

Vermiſchtes. erh 
— — 

Berlin, den 2. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Kameral-Rath Dr. Schulz 
von Strasznitzki zu Jungbunzlau in Böhmen, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe, dem Königlich Sächſiſchen Leib⸗Chirurgus Dr. 
Baumann zu Dresden, und dem Land⸗Steuer⸗Controleur Baurick zu 
Gorlitz, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Ober-Loot⸗ 
ſen Martin Michgel Friedrich Bohnſack auf der Inſel Ruden, im 
Kreiſe Greifswald, den Looiſen Michael Chriſtian Schult und 
Heinrich Eugenius Salchow ebendaſelbſt, die Rettungs-Medaille 
am Bande zu verleihen. 


Die Berufung des Lehrers an der Domſchule zu Schleswig, Carl 
Wilhelm Lorenz, zum Oberlehrer am Gymnaſium zu Soeſt iſt be⸗ 
ftätigt, und 

Die Berufung des Lehrers an der höheren Bürgerſchule zu Lipp⸗ 
ſtadt, Dr. Ernſt Oscar Bermann, zum ordentlichen Lehrer an der 
Realſchule zu Stolp genehmigt worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt 
von Dresden geſtern wieder hier eingetroffen. 
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Berlin, den 1. Mai 1855. 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegraphiſche Depeſch der Poſener Zeitung. ‘ 
Trieſt, Mittwoch den 2 Mai. Aus Konflanti- 

M den 23. April wird gemeldet: Börens und 
arrays Miſſion in Perſien ſcheint geſcheitert, es 


ener 


Freitag den 4. Mai. 


eitung. 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelfabrl. für die Stadt 
Bofen 1 Rthlr. 15 fgt., für ganz 
Preußen 1 Nthlr. 24 fgr. 6 pf. 


Inſerate 
(1 fgt. 8 pf. für die viergefbaltene 
Zelle) ſind nur an die Exped 
tlon zu richten. 


1855. 


finden ſtarke Heerbewegungen an der Perſiſchen Grenze 
ſtatt, Bajaſid ſei wieder in Händen der Ruſſen. 
Paris, Dienſtag den 1. Mai Morgens. Der heutige „Moniteur“ 
enthält eine Nachricht aus der Krimm vom 28. v. Mis., nach welcher 
das Feuer vor Sebaſtopol ſuspendirt worden iſt, um Munition zu er⸗ 
ſparen, indem Verſtärkungen von Konſtantinopel erwartet werden. 

Die Militair-Convention zwiſchen Oeſterreich und den Weſimächten 
iſt unterzeichnet worden. 

London, Montag den 30. April Abends. In 
heutiger Parlaments Sitzung machte Lord John 
Ruſſell Mittheilungen über die Wiener Couferenzen, 
die indeß durchaus nichts Neues enthalten. Pal mer⸗ 
ſton verſpricht die baldige Vorlage der betreffenden 
Protokolle. 

Die Regierung hat vom Kriegsſchauplatze in der 
Krimm eine telegraphiſche Depeſche erhalten, die aber 
nichts Bemerkenswerthes enthält. 

London, Mittwoch den 2. Mai Morgens. In 
ſtattfindender Parlamentsſitzung nichts von Jntereſſe, 
außer der Meldung Lord Raglau's aus Balaklawa 
vom Montag den 30. April, daß die Ruſſen zwiſchen 
Belbek und Mackenzie ſtehen, und um zwei Diviſionen 
verſtärkt worden ſeien. 


— 


—— 


Durch die Rede des Fürſten Ezartoryski, 
gehalten zu Paris am letzten Jahrestage der Polniſchen Inſurrektion, 
wollten wir, indem wir fie unſern Leſern, übrigens sans phrase, mit- 
theilten, nur einen thatſächlichen Belag für die Behauptung liefern, daß 
unter der Polniſchen Emigration ſich an die dermalige Europäiſche Kriegs- 
lage nicht blos die lebhafteſten Hoffnungen für die Wiederherſtellung 
knüpften (wer wollte ſolche Hoffnungen übel deuten!) —, ſondern daß 
auch, wenigſtens nach der Verſicherung des nominellen Chefs der Emi⸗ 
gration, die wohlgeſponnenſten Verbindungen der Emigration mit den 
Landsleuten in der Heimath überall angekuüpt fein, um im gegebenen 
Augenblick auch mit einheitlicher That hervorzutreten. 


Ohne beuriheilen zu wollen, in welchem Umfange dieſen Verſiche⸗ 


rungen Glauben zu ſchenken, hielten wir doch die Veröffentlichung jenes 
merkwürdigen Dokuments für intereſſant genug, ſei es um die nicht ein⸗ 
geweihten Bewohner der hieſigen, doch auch dabei in Betracht kommenden 
Provinz vom Stande der Dinge zu unterrichten, fei es um der Meinung 
zu begegnen, wie fie u. A. auch der Czas damals gegen uns erhob, als 
zoͤgen wir, indem wir die ſogenannte Polniſche Frage und die darauf ge⸗ 
richteten Agitationen von ihrer praktiſchen Seite wiederholter Kritik unter⸗ 
warfen, gegen Windmühlen zu Felde. 

Wir ſind auch heute, um der Ehre unſerer Mitbewohner Polniſcher 
Nationalität willen, weit entfernt, an die verbrecheriſchen Verbindungen 
zu glauben, welche der greiſe Chef der ariſtokratiſchen Pariei 
unter der Emigratlon mit dem Inlande angeknüpft haben will. Für 
uns iſt das Aktenſtück mehr eine Charakleriſtik für die Unermüdlichkeit der 
Agitationen aus der Ferne, und für die Fortdauer von Illuſionen, 
welche überall da jo leicht Nahrung finden, wo der Boden der Wirklich⸗ 
keit den Füßen entgangen iſt. 

Wir glauben indeſſen der Wahrheit ſchuldig zu fein, auch den Schein 
zu zerftören, als wenn etwa unter der Polniſchen Emigration ſelbſt nur 
die Einigkeit und die Uebereinſtimmung in der beabſichtigten Goopera- 
tion für erwartete Eventualitäten vorhanden wäre, welche die Verficherun- 
gen des Fürſten Czatoryski glauben machen könnte, 

Wir halten uns zur Zerſtörung eines derartigen Scheines um ſo 
mehr verpflichtet, als auch der demokratiſche Theil der Polniſchen 
Emigration, welcher in London ſein Hauptquartier aufgeſchlagen hat, 
auf zahlreiche Verbindungen im Lande ſelbſt und alſo auch hier glaubt 
rechnen zu konnen, und in dieſer Beziehung hinter den Verſicherungen der 
ariſtokratiſchen Partei nicht zurückbleibt. Gehen wir auch nicht ſo weit, 
um wie die „Indépendanee belge“ zu behaupten, daß überall, wo zwei 
Polen in der Emigration zuſammen kamen, mindeſtens drei verſchiedene 
politiſche Meinungen vertrelen würden, fo glauben wir doch nicht fehl 
zu gehen, wenn wir annehmen, daß die Grundverſchiedenheit ariſto⸗ 


kratiſcher und demokratiſcher Anſchauungen, welche heute überall die 


bürgerliche Geſellſchaft trennt, auch lief durchgehende und unüberſpring⸗ 
liche Spalten in das Heerlager der Polniſchen Emigration geriſſen hat, 
und daß ſchon an dieſer Spaltung, welche ſicher über den Bereich der 
Emigration hinausgeht, die Wiederherſtellung eines ſelbſtſtändigen Polen⸗ 
reiches, wenn eine ſolche von der Nation ſelbſt ausgehen ſollte, in ihrem 
ſchließlichen Gelingen ſcheitern müßte. 


Da die demokratiſche Centraliſallon in der Polniſchen Emigration 
ſich der Preſſe, gleich wie die ariſtokratiſche, als ihres Organs bedient, 
jo befinden wir uns in der Lage, die Hauptſtellen einer Anſprache wie- 


dergeben zu können, welche im verfloſſenen Jahre durch das Polen -Go- 
mité in London an die Polniſchen Landsleute gehalten worden iſt. Der 
Artikel hat die Ueberſchrift: „Ueber den Napoleonismus“ und d 
hält eine Warnung vor den Pfaden, welche die Czartoryskiſche Partei 
zu Paris zum dortigen Kalſerhofe eingeſchlagen hat. 

„Noch umſchweben,“ beginnt dieſe Anſprache, „die Träume von 
der Erlöſung Polens durch die Hülfe Türkiſcher Legionen die Gemüther, 
und ſchon zeigt ſich bei einem Theile der in ihrem Exile von Hangen und 
Bangen bewegten Emigration wieder das Gelüſte, den neuen Bolen-Er- 
loser und neue Hülfe, welt ab von der Nation, bei fremden Höfen 
zu ſuchen! 

„Wir treten offen gegen die Bildung von Fremden⸗Legionen auf; 
nicht minder treten wir dieſem, den Intereſſen der Nation wie der Revo⸗ 
lution auf gleiche Weiſe widerſtreilenden Gedanken mit Kraft entgegen. 
Moͤglich, daß unſer Verhalten uns neue Bedrückungen bereitet; allein 


wir konnen einmal nicht gegen unſer Gewiſſen und gegen unſte Pflicht 
handeln. Wir müfjen hier von dem Rückfall in den Napoleonis⸗ 
mus reden.“ 

„Es war Rybinski, welcher zuerſt dieſes Feld wieder betrat. Doch 
das Blut des 2. Dezember, mit dem die Kaſſerlichen Kleider beſudelt 
waren, ſtand noch in zu friſchem Andenken. Der Elende wurde mit ſei⸗ 
nem ſervilen Gedanken, ohne langes Bedenken von uns abgewieſen und 
der Verachtung Preis gegeben.“ 

„Es ließen ſich hierauf, anfangs im Stillen und beiſeite, dann 
immer lauter Stimmen vernehmen, von Gnadenbezeugungen, welche 
verſchiedenen Polen erwieſen fein fonten, — freilich noch nicht vom Kal⸗ 
ſer ſelbſt, ſondern nur von feinem Bruder. Derſelbe ſoll die Polen in 
ſeinen Salons geſehen, ſich bemüht haben, ihr Vertrauen zu gewinnen, 
und ſogar Gegenbeſuche abgeſtattet haben. (Es kommen ſodann einige 
Betrachtungen über die faktiſche Entwickelung des Oriental. Krieges). 

„Die Polniſche Politik ſoll im Hinblick auf die Rechte Polens 
eine einige, beſtändige und gewifje ſein. Sie ſoll klar, edel, gewiſſenhaft 
und ehrlich ſein wie der Gedanke, die Grundlagen und die Zwecke der 
Demokratie, und wie das Intereſſe der Republik es erfordern.“ 

„Die Ariſtokratie und die Demokratie, der Monarchismus und der 
Republikanismus, die Reaktion und die Revolution, find heute voll⸗ 
kommen entgegengeſetzte Dinge, entgegen im Zweck, entgegen in den 
Grundſätzen, entgegen in den Mitteln.“ 

„Einem Czatoryski mochte es zuſagen, — ja es wurde ihm ſo⸗ 
gar als feine Diplomatie und als ſtandesmäßig nachgerühmt — ſich den 
Zeitumſtänden anzuſchmiegen, und Miniſter des Czaren von Moskau zu 
ſein, zu deſſen Dienſten und Vortheile Polniſche Unterſchriften auf dem 
Wiener Kongreſſe zu fälfchen, den Aufſtand der Nation vom 29. Novem⸗ 
ber 1830 zu hoͤhnen und ihn ein bedauenswerthes Ereigniß zu nennen: 
und doch wieder dieſen Aufſtand leiten zu wollen, ſich für Erhaltung des 
Polniſchen Freiſtaats Krakau zu unterzeichnen, 1848 den Befehlen der 
Demokratie ſich zu fügen, um fie dann in den Momenten des Despotis⸗ 
mus und der Reaktion wieder zu hoͤhnen, fie zu verläſtern und fie endlich 
mit der Charlatanerie eines „Königthums de facto“ zu beſudeln. Wir 
wundern uns heute durchaus nicht mehr, wenn wir von dieſem alten 
Diplomaten (dem Phariſder) hören, daß er die Vorzimmer des Franzö⸗ 
ſiſchen Kaiſers ebenſo ausſchnüffelt, wie er dies vordem bei dem Mos⸗ 
kowitiſchen Czaren gethan hat.“ .. 

„Allerdings ſoll Polen Verbündete ſuchen; doch nur ſolche, die 
ſeiner würdig find: bei den Völkern und nicht bei den Tyrannen. 
Wer unter den Polen anders handeln wollte, wer von einem a 
der jeine Nation knechtet, Hülfe und Befreiung für Polen gewärtigt, von 
dem iſt es ganz gleich, ob er die mit dem Blute der Pariſer beſudelte 
Hand, oder die Petersburger Knute küßt.“ ...... „Polen, ſeid auf 
der Hut, fo lange es noch Zeit iſt!“ d 

So das demokratiſche Organ, und wir haben nirgends vernommen, 
daß es dem Chef der See Partei bis heute gelungen wäre, ſich 
in den Augen feiner Landsleute jenfeits des Kanals von den ihm vor⸗ 
geworfenen Flecken zu reinigen, und eine Verbrüderung zwiſchen den 
feindlichen Heerlagern der Ariſtokratie und der Demokratie unter der 
Polniſchen Emigration herbeizuführen. 


Deutſchland. 
1 Berlin, den 1. Mal. Die Nachricht von der Unterzeichnung 
einer Militär⸗Convention zwiſchen Oeſterreich und Frankreich 
hält man in beſonnenen politiſchen Kreiſen keineswegs für fo unwahrſchein⸗ 
lich, als es zunächſt den Anſchein gewinnt, wo man ſie für ein bloßes 
Borſengerücht zu halten verſucht wird. Man geſteht ſich hier vielmehr theil⸗ 
weiſe ein, daß Oeſterreich in richtiger Folge der bisher von ihm innege⸗ 
haltenen Politik recht wohl zur Unterzeichnung einer Militär-Convention 
vorſchreiten könne, ohne daß es dadurch der Nothwendigkeit eines Krie⸗ 
ges gegen Rußland vor der Hand auch nur einen Schritt näher geführt 
werden dürfte. Für jetzt erſcheint der Abſchluß einer ſolchen Convention 
kaum als eiwas mehr wie ein militäriſches Anologon zu dem diplomati⸗ 
ſchen Vertrage vom 2. Dezember, aus welchem, wie aus dem letztern, 
ſich erſt in fpäterer Folge die Nothwendigkeit thatſächlicher Betheiligung 
Oeſterreichiſcher Waffen im Kampfe gegen Rußland würde ableiten laſ⸗ 
ſen. Auch in diefer Militär -Gonvention wird das bedächtig vorgehende 
Oeſterreich ſeine Cooperation lediglich an gewiſſe Präcedenzfälle geknüpft 
haben, die für jetzt noch nicht als gekommen zu betrachten find. Für den 
Weſten dürfte dieſer Akt darauf berechnet fein, feine auf Oeſterreich einſt 
geſetzten Hoffnungen, neu zu beleben, während derſelbe Rußland gegenüber 
eine neue Demonftration enthält, durch welche auf weitere Nachgiebigkeit 
von Seiten dieſes Staates hingewirkt werden ſoll. Den Weſtmächten 
ſcheint dieſer Schritt um ſo willkommener, als durch ihn immerhin ein 
neues Gewicht in ihre Wagſchale gelegt und ſichere Anknüpfungspunkte 
einestheils für weitere Verhandlungen wie andernheils für eine eventuelle 
Cooperation Oeſterreichs gewonnen werden. Für die Fortſpinnung der 
erſtern ſcheinen neuerdings auch die Franzoöſiſchen offiziellen 
Blätter wieder lebhaftes Intereſſe zu verrathen, indem fie mit 
ausgezeichnetem Geſchick den Beweis zu führen ſuchen, daß Oeſterreich 
auch jetzt noch nicht in die Nothwendigkeit verſetz ſei, den Krieg et 
Rußland zu beginnen. Nur eine Vertagung, nicht ein Abbruch des 
Conferenzen fei erforderlich; verdrießlich ſei es, daß Oeſterreich noch 
Amendements ſtellen wolle, durch welche möglicher Weiſe alle Thee 7 
friedigt werden dürften. Man zählt dahin einen Vorſchlag des 
Cabinets, wonach eine Verminderung des Beſtandes der Ruffilhen Flotte 
im Schwarzen Meere verlangt werden ſoll, welche ran ſondern 
nur formell eine ſolche genannt werden und ai ce ſich voll⸗ 
ſtändig einverftanden erklären dürfte. Auch die Westmächte, meint man, 
würden der Auffindung eines derartigen Ausku smittels ihren Beifall 
nicht verſagen, ſofern fie nur nach einer Gelegenheit ſuchen, ſich formell 
ehrenvoll aus dem allzu große Opfer erheiſchenden weiteren Verlauf des 
beinahe dimenſionslos gewordenen Krieges heraus ziehen zu können. 
Wenn man den Franzoͤſiſchen Deduftionen bezüglich der Stellung Defter- 


reichs nicht Unrecht geben kann, fo fällt es doch auf, daß man an der 

Seine jetzt den Beweis zu liefern ſucht, Oeſterreich ſtehe dem Kriege, da 
von ihm zur Zeit noch kein Ultimatum an Rußland geſtellt und von die⸗ 
ſem zurückgewieſen worden ſei, vor der Hand N in 


N d direkter Nähe. 
Während das Wiener Cabinet ſelbſt ſchon in Fin e vom 14. 


Januar den Krieg als unvermeidlich und die Gefahr für Deutſchland 


als nächſtliegend zu erkennen ſchien. Indem Preußen und Deutſchland 


dieſe letztere Anſicht damals nicht theilten, dürften fie ſicherlich das Rich⸗ 
tige getroffen haben. f 
— Ueber die von der Erſten Kammer beſchloſſenen Abänderungen 
zu der Konkurs⸗Ordnung erhob ſich eine längere Debatte. Die Kommil- 
ſion hatte, obwohl ſie die Abänderung für eine Verſchlechterung hielt, 
ſich im Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes dennoch den Beſchlüſ⸗ 
ſen der Erſten Kammer angeſchloſſen und auch die Kammer trat, nachdem 
auch der Regierungs-Kommiſſar fi damit einverſtanden erklärt, dieſem 
Auſchluſſe bei. Ebenſo genehmigte fie die Abänderungen zu dem Geſetz, 
betreffend die Einführung der Konkurs-Ordnung und dem Geſetze wegen 
der Befugniß der Gläubiger zur Anfechtung der Rechtshandlung zahlungs⸗ 
unfähiger Schuldner außerhalb des Konkurfes, Die Konkurs-Ordnung 
wurde bei namentlicher Abſtimmung mit 239 gegen 19 Stimmen im 
Ganzen angenommen. Schließlich wurden noch verſchiedene Petitions⸗ 
Berichte, nach den Anträgen der betreffenden Kommiſſionen, erledigt. 
— In der 35. Sitzung der Erſten Kammer am 30. April wurde 
über eine Petition des Dr. Peithmann, der ſich beklagt, 13 Jahre ohne 
Urtel und Recht im Irrenhauſe zu Bedlam eingeſperrt und ohne Recht- 
fertigung und Entſchädigung entlaſſen worden zu ſein, von der Kommiſſiou 
beantragt, weil die Petition durch Dokumente nicht begründet ſei, zur Ta⸗ 
gesordnung überzugehen. Herr von Zander und Graf Arnim empfehlen 
den Fall der Berückſichtigung der Staats - Regierung, da mehrſeitig die 
Geiſtesgeſundheit des Dr. Peithmann bezeugt wird. Dieſer Antrag wird 
darauf einſtimmig angenommen, ebenſo in zweiter Abſtimmung in der 
36. Sitzung. PC 
L Die vereinigten Kommiſſionen der Zweiten Kammer für 
Finanzen und Zölle, jo wie für Handel und Gewerbe haben fo eben ih- 
ren Bericht über den Geſetzentwurf, betreffend die Einführung eines 
allgemeinen Landesgewichts, ausgegeben. Zufolge deſſelben ka⸗ 
men in den Kommiſſionsſitzungen zunächſt zwei Vorfragen zur genaueren 
Erörterung, nämlich 1) ob eine dringende Veranlaſſung vorliege, eines 
der beiden in Preußen neben einander beſtehenden Gewichtsſyſteme, ev. 
welches, zu beſeitigen, und 2) ob, falls eine ſolche Beſeitigung als be- 
gründet erſcheine, dleſelbe gegenwärtig zeitgemäß ſei. In Bezug auf die 
erſte Frage wurden die bereits erwähnten Bedenken gegen die Umgeſtal⸗ 
tung des ſeit 39 Jahren in Anwendung kommenden allgemeinen Landes⸗ 
gewichts wieder geltend gemacht und außerdem bemerkt, durch die Ein⸗ 
führung des Zollvereinsgewichts, deſſen Centner um 37% Pfund kleiner, 
als der Preußiſche Centner, würden die nach dem Centnerſatz zu entrich⸗ 
tenden Steuern erhoht und zugleich der Staatskaſſe bei der Naturol— 
Verpflegung der Armee, ſo wie bei der Verpflegung in den verſchiedenen 
offentlichen Anſtalten eine bedeutende Mehrausgabe auferlegt. Gegen 
dieſe Bedenken führte man in der Kommiſſion aus, wenn das Preußiſche 
Gewicht auch älter und dem Publikum durch langjährigen Gebrauch ge- 
wohnter ſei, ſo habe das Zollgewicht dafür in um ſo weiteren Kreiſen 
bereits feſte Wurzel gefaßt. Biete daſſelbe das geeignelſte Mittel dar, 
die lange angeſtrebte Gewichts ⸗Einheit in ganz Deutſchland zu verwirk⸗ 
lichen, jo dürften für die Erreichung dieſes großen und wichtigen Zieles 
ſelbſt Opfer nicht geſcheut werden. Die befürchtete Erhöhung der nach 
dem Centnergewicht erhobenen Steuern und insbeſondere die Steigerung 
der Mahl- und Schlachtſteuer laſſe ſich durch eine geeignete Geſetzesbe— 
ſtimmung ausgleichen, was aber die Mehrausgaben für die Naturalver— 
pflegung betreffe, ſo erſcheine es als eine wohl ausführbare Operation, 
die jetzigen Geſetze auf das neue Gewicht mit enifprechenden Abrundun⸗ 
gen zu reduziren. Hinſichtlich der mit der zweiten Frage angeregten 
Zeitgemäßheit der Maßregel wurde namentlich hervorgehoben, in einer 
Zeit der Theurung, ſo wie der Störung von Handel und Gewerbe, wie 
die gegenwärtige, ſcheine es nicht gerathen, mit der unvermeidlich eine 
Unſicherheit im Kleinverkehr nach ſich ziehenden Abänderung des Landes— 
gewichts vorzugehen. Ferner werde bei den hohen Lebensmittelpreiſen 
die Einführung eines ſchwereren Gewichts eine Erhöhung der nach dem 
jetzigen Gewicht bemeſſenen Geſindedeputate bewirken und ſich damit als 
drückend für die landwirthſchaftlichen Haushaltungen erweiſen. Auber- 
dem werde die Umänderung der jetzt geltenden Gewichtsſtücke auch deu 
kleinſten Wirthſchaften ein ſchweres Opfer bereiten. Dazu komme die Un⸗ 
gewißheit, ob bei der Schwierigkeit durchgreifender Geſammtreformen in 
Deutſchland Preußens Vorgehen auch wirklich die Herſtellung eines 
allgemeinen Deutſchen Handelsgewichts zur Folge haben werde. Unter 
ſolchen Umſtänden jei es beſſer, vorerſt durch Unterhandlungen mit den 
übrigen Staaten die gemeinſame Einführung des Zollgewichts und den 
terminus a quo feſtzuſtellen. Solchen Bedenken wurde entgegen gehal— 
ten, daß zur Ausführung der Maßregel ſtets eine geraume Zeilfriſt, nach 
der jetzigen Vorlage über 1, Jahre, angeordnet werden müſſe. Dar⸗ 
aus folge, daß die augenblicklichen Zeitverhältniffe und die jeweiligen 
Kebensmittelpreife für die Zeligemaßheit der neuen Einrichlung nicht maß 
gebend fein dürften. Die Deputate in den landwirthſchaftlichen Haus- 
haltungen könnten um jo eher anderwelt geregell werden, als keine Ver⸗ 
pflichtung beſtehe, ein ſchwereres Gewicht ſtatt des leichteren gelten zu 
laſſen. Die Beſchaffung neuer Gewichte werde den Wirthſchaften nicht 
ſoſort große Koſten verurſachen, da durchaus nicht jeder Einzelne gehal— 
ten fein folle, ſich nur geaichter Gewichte zu bedienen. Die Verbindlich⸗ 
keit, ſich innerhalb der feſigeſetzten Friſt mit neuen geſtempelten Gewich⸗ 
ten zu verſehen, erſtrecke ſich nur auf die Gewerbtreibenden, welche nach 
Gewicht kaufen und verkaufen, ſo wie auf die öffentlichen Adminiſtra⸗ 
nons⸗Büreaus. In den Privathaushallungen könne die Differenz zwi⸗ 
ſchen dem alten und neuen Gewicht durch Zuſatzgewichte ausgeglichen 
werden. Was endlich den letzten Punkt betreffe, jo werde ein thalſachli⸗ 
ches Vorgehen Preußens weit mehr dahin wirken, die Gewichtseinheit in 
Deutſchland herzustellen, als der ungewiſſe Ausgang vielſeiliger Unter⸗ 
handlungen. Bei der nun folgenden Spezial- Diskuſſion wurden die 
$$. 1. und 2. der Vorlage ohne weitere Bemerkung angenommen. Gegen 
den $. 3. erhob man den Einwand, die Eintheilung des Pfundes in 30 
Loth widerſpreche den Grundgedanken des auch in der Vorlage zur An- 
erkennung gekommenen Syſtems der Zehntheilung. Habe man dieſe beim 
Pfunde aufwärts festgehalten, jo müſſe das Gleiche auch beim Pfunde 
abwärts geſchehen. Demgemäß wurde in Antrag gebracht, den $. 3. in 
folgender Faſſung anzunehmen: „Das Pfund wird in 100 Quentchen, 
das Quentchen in 100 Korn getheilt. Noch kleinere Theile werden ohne 
beſondere Benennung durch Dezimal-Bruchlheile des Korns angegeben.“ 
Als die Kommiſſarien der Königlichen Staatsregierung ſich mit dieſem 
Abänderungs -Vorfchlage einverſtanden erklärten, wurde derſelbe ſeitens 
der Kommiſſion mit 18 gegen 2 Stimmen zur Annahme empfohlen. Mit 
16 gegen 3 Stimmen ſprach man ſich für die Aufhebung des beſonderen 


kommende Mehrbetrag an Mahl- und Schla 
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Medizinalgewichts aus. Ein Antrag auf Streichung der Artikel 8. und 
9., wegen ihrer Beziehung auf Steuerfragen, wurde abgelehnt, aber zu 
$. 8. mit 16 gegen 3 Stimmen folgender e en: „Der auf⸗ 


g euer wird den pflichtigen 
Städten aus der Staatskaſſe erſtattet.“ Einige andere Abänderungs⸗ 
Vorſchläge von minderer Wichtigkeit betrafen vorzugsweiſe wege Ba 
jung einzelner Nebenbeſtimmungen des Entwurfs. 0 

— Die Abgeordneten Harkort und Genoſſen hatten bekanntlich den 
Antrag geſtellt, die Zweite Kammer ſolle das Staats-Miniſterium 
auffordern, das durch Artikel 26. der Verfaſſung verheißene allgemeine 
Schulgeſetz, eventualiter ein Geſetz über das evangeliſche Volksſchul— 
weſen, einſchließlich des Seminar-Präparanden- und Elementar-Unter— 
richts, vorzulegen. Die Kommiſſion der Kammer für das Unterrichts⸗ 
weſen hat dieſen Gegenſtand in vier Sitzungen berathen und mit Stim⸗ 
menmehrheit ſowohl in Bezug auf die Haupt⸗Motion, als auf den even⸗ 
tuellen Antrag den Uebergang zur einfachen Tagesordnung empfohlen. 
Im Laufe der Erörterungen bemerkte der Vertreter des Unterrichts-Mini⸗ 
ſteriums zu der in den Motiven des Antrags gegebenen Geſchichte des 
Preußiſchen Unterrichtsweſens, daß die Anſichten und Grumdfäge, welche 
bei der Ausarbeitung der Regulative maßgebend geweſen ſeien, wenn 
vielleicht eine kurze Zeit des Jahres 1848 ausgenommen werde, eit Er- 
richtung eines ſelbſtſtändigen Unterrichts + Minifteriums von allen Chefs 
deſſelben gleichmäßig als die richtigen angeſehen und ausgeſprochen wor⸗ 
den ſeien. Dieſe Anſicht wurde durch Aktenſtücke, nameatlich aus der 
Verwaltung des Miniſters v. Altenſtein, belegt. Die Anführung der 
Antragiteller, daß das im Jahre 1817 verheißene Unterrichts-Geſetz in 
ſpäteren Jahren in einem Schulblatte bekannt gemacht ſei, duͤrfe nicht zu 
der irrthümlichen Auffaſſung verführen, als fei daſſelbe ſe zu einer ge⸗ 
ſetzlichen Bedeutung gelangt; es ſei vielmehr ſtets nur Entwurf geblieben, 
und ſeine Mittheilung in einem pädagogiſchen Journale, dem Branden- 
burger Schulblatt, ſei für den vorliegenden Antrag ohne jede Bedeutung. 
So ungerechtfertigt auch der Tadel gegen den Miniſter Eichhorn ſei, 
daß er die Lehrfreiheit nach allen Seiten beengt habe, ſo konne derſelbe 
doch hier lediglich auf ſich beruhen bleiben, da jedenfalls die Elementar⸗ 
ſchule für fogenannte Lehrfreiheit nicht der geeignete Ort ſei, und wenn 
der Miniſter Eichhorn Verſuchen, ſie hier einzuführen, entgegengetreten 
ſein ſollte, ſo werde ihm dafür die verdiente Anerkennung nicht entgehen. 
Was den im Gegenſatz zu der Richtung der Regulative erwähnten Mini⸗ 
ſter b. Ladenberg betreffe, fo fand der Regierungs + Kommiſſar alle 
hierher bezüglichen Erlaſſe des genannten Miniſters mit den Grundſätzen 
der Regulative in der vollſten Uebereinſtimmung, hob aber noch beſon— 
ders hervor, daß ein Erlaß des Miniſters v. Ladenberg aus dem J. 
1850, die Seminacien der Provinz Preußen betreffend, die eigentliche 
Unterlage aller Beſtimmungen der jetzt in das Leben getretenen Regula⸗ 
tive ſei. — In Bezug auf die pekuniaire Stellung der Lehrer ſei nicht zu 
leugnen, daß beklagenswerthe Verhältniſſe auch jetzt noch beſtehen. Aber 
die Aufbringung der Gehälter könne in einem Geſetze nicht normirt wer⸗ 
den, ohne daß vorher die Gemeindeverhältniſſe regulirt ſeien. Die Re⸗ 
gierung habe durch die Verfügung vom 6. März geſtrebt, den Uebelſtän⸗ 
den abzuhelfen. Die Mehrbeträge, welche in 14 Regierungsbezirken im 
J. 1852 durch die den Regierungen übertragene Regulirung der Schul- 
ſtellen erzielt ſeien, betragen 28,252 Rthlr.; im J. 1853 in 19 Regie⸗ 
rungsbezirken 37,576 Rihlr. Im Reg. ⸗Bezirk Bromberg ſeien bereits 
566 Schulſtellen mit einem erzielten Mehrbetrage von 14,779 Rihl. jähr⸗ 
lich regulirt. Wo die Kräfte der Verpflichteten nicht ausreichten, trete 
der Staat hinzu, und das Budget von 1854 ſetze zu dieſem Zwecke 
13,147 Rthlr. aus. Uebrigens ſei es nicht richtig, wenn die Antrag⸗ 
ſteller im Budget das ſuchten, was für die Preußiſche Schule geſchehe 5 
bei weitem das Meiſte werde durch andere Verpflichtete, als die Staals⸗ 
Kaſſe geleiſtet. P C. 

— Der Staats-Anz. enthält eine Circular-Verſügung vom 23ſten 
April 1855 — betreffend die für die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika erlaſſene Akte zur Regulirung des Transportes von Paſſagieren 
in Dampfichiffen und anderen Fahrzeugen. f 

— Den neueſten Nachrichten der P. C. aus dem Regierungs- 
Bezirk Minden zufolge, dauert die Stockung im Leinenhandel 
noch immer fort, weshalb auch zur Zeit viele Weber und Spinner, 
namentlich aus dem Kreiſe Bielefeld, auf den Ziegeleien an der Elbe, 
in Holſtein und Jütland ihren Erwerb ſuchen. Um dieſen bei der ſtarken 
Bevölkerung nothwendigen Arbeiterverdienft zu erleichtern, iſt man zur 
Zeit damit beſchaſtigt, ein Bureau für Arbeitſuchende als Kreisinftitut 
einzurichten. 

— In Brivatmitiheilungen der P. C. von der Preuß iſch-Ruſ⸗ 
ſiſchen Grenze wird unterm 24. v. M. berichtet, daß man am Tage 
vorher zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags dort in der Richtung von 
Libau her den Schall einer Kanonade ganz deutlich gehört hatte. Die 
Kurländiſche Stadt Libau liegt etwa acht Meilen von der Grenze. Ain 
nächſten Tage erfuhr man durch Kaufleute, welche von Libau kamen, 
daß der Kanonendonner von 4 Engliſchen Krlegsſchiffen hergerührt hatte, 
welche 4 Meilen ſüdweſtlich von Libau einer Franzoͤſiſchen Fregatle be⸗ 
gegnet ſeien und dieſelbe dem Gebrauche gemäß ſalutirt, dann aber ihre 
Fahrt weiter nach Nordoſt fortgeſetzt hätten. Das in Lib au ſeit längerer 
Zeit erwartete Baſchkiren-Regiment war nun mit ſeinem Stabe dort 
angelangt. Der Stab hat ſein Quartier in der Stadt ſelbſt, die Truppen 
kantonniren in der Umgegend und ſollen, wie es hieß, den Meeresſtrand 
bis Polangen beſetzen. 


Kriegsſchauplatz. 


Kiel, den 29. April. Admiral Dundas ift geftern Mittag von 
Kopenhagen zurückgekehrt und hat ſeine Flagge wieder auf dem „Duke 
of Wellington aufgezogen. Ueber die Abfahrt der Flotte iſt noch nichts 
Beſtimmtes zu erfahren. (H. N.) 

Die Ruſſiſchen Berichte über die Belagerung von Sebaſtopol 
lauten nach den Mittheilungen des „Ruſſiſchen Invaliden“ wie folgt: 
„Der General Fürſt Gortſchakoff meldet vom 11. April; 

Vom 6. bis zum 9. April blieben die Operationen des Feindes die 
vorigen, d. h. er rückte langſam mit Approchen gegen die Kamiſchatka⸗ 
Lunette vor und führte Batterien auf anderen ſchon errichteten Appro⸗ 
chen auf; ſein Geſchüg agirte ſch wach und faſt blos in der einen Rich- 
tung gegen unſere Contre-Approchen⸗Werke: Wolynsk, Sſelenginsk und 
Kamtſchatka. — Am 7. verſuchle der Feind in Minengängen von der 
Seite der Baſtion Nr. 4. näher zu kommen, aber ſeine unterirdiſchen 
Arbeiten waren von keiner erheblichen Bedeutung. Um ihm entgegen zu 
arbeiten, führen wir neue Zweiggänge aus. In der Nacht des 8. be⸗ 
ftanden unſere Arbeiten in den unumgänglichen Ausbeſſerungen der ſchad⸗ 
haft gewordenen Stellen, in der Vertiefung der Tranchen, der Verſtär⸗ 
kung des Walles und der Erhöhung der Traverſen. Der Feind führte 
die Arbeit in den Tranchéen jenjeits des Kirchhofes fort und ſchnitt Em- 


braſuren in den neuen großen Wall ein. Als der Nebel ſich zerſtreute, 


zeigte ſich, daß er eine Tranchée bis gegenüber dem vorſpringenden Bine 
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feinen 


Ye Den ganzen Tag hindurch hörte 
der Verſchanzungen nicht auf. 
| gens eröffnete der Feind aus allen 
us 250 Geſchützen) eine Kanonade 
von der i zum Abend fortdauerte. Es wurden 
0 ie Stadt geworfen, und auch im Laufe 
der Nacht er Feind ein ſehr heftiges Bombardement aus. An 
dem genannten Tage heizte die feindliche Flotte, blieb aber, weil die 
See ſehr hoch ging, an ihrem Skandort. Am Morgen des 10, ers 
neuerte der Feind die Kanonade. Sein Zweck war augenſcheinlich der, 
die Geſchütze unſerer Verſchanzungen zu demontiren, indem er mit feinen 
Geſchützen als Demontiv-Batterieen agirte. Wir erwiederten ihm unſerer— 
jeits mit Erfolg, fügten vielen von ſeinen Batterieen bedeutenden Scha 
den zu und brachten in weniger als 4 Stunden 50 ſeiner Geſchütze zum 
Schweigen. Hiernach zu urtheilen, muß man annehmen, daß der Ver— 
luſt des Feindes ſehr empfindlich gebeſen i. Am 11. früh Morgens 
heizten die feindlichen Dampfer abermals, fuhren in See und hielten ſich 
der Bucht gegenüber außerhalb Schuß weire, ohne eln Feuer zu er⸗ 
Öffnen; gegen Abend ſtellten ich die großen Fahrzeuge in zwei Golonnen 
auf, die dritte bildeten die Fregatten und die Dampfſchiſfe, und alle war⸗ 
fen Anker. ie 

An beiden Tagen würden uns getödtet: 4 Offiziere und 141 Mann; 
verwundet: 15 Offiziere und 673 Mann. Unter der Zahl der Getödte⸗ 
ten befinden ſich: der tapfere und hochverdiente Batterie-Kommandeur 
Capitain-Lieutenant Schemjakin und der Midſhipman Powalo-Schwei⸗ 
kowski, der zu großen Hoffnungen berechtigte. Im Laufe des 9. und 
10. April zerſchmetterte uns der Feind einige Geſchütze und Laffetten, die 
jedoch ſofort durch neue erſetzt wurden; alle Beſchädigungen in den Wäl⸗ 
len der Batterieen wurden ebenfalls mit Erfolg ausgebeſſert, waren übri⸗ 
gens nicht ſehr erheblich. 

In der Nacht vom 10. auf den 11. bewerkſtelligte der Feind von 
Neuem ein ſehr heftiges Bombardement, jedoch ohne uns beſonderen 
Schaden zu thun. Am 1 1. in der Dämmerung ſtürzlen ſich 6 Franzoͤſiſche 
Elite -Gompagnieen auf unſere Logements vor der Baſtlon Nr. 5., be⸗ 
mächtigten ſich ihrer teinporaͤr und ſchritten, in der Abſicht, dieſe Loge⸗ 
ments in eine Tranche zu verwandeln, ſofort zue Arbeit, allein wir jag⸗ 
ten fie nit Kartätſchen heraus. Darauf erfolgten noch zwei Scharmützel 
Mann gegen Mann, deren Ende war, daß die Logements wieder von 
unſeren Schützen beſetzt wurden. Am Morgen deſſelben 11. eröffnete der 
Feind aus allen ſeinen Geſchützen eine bis zur Unglaublichkeit heftige 
Kanonade, welche nach einiger Zeit wohl ſchwächer zu werden be⸗ 
gann, allein gegen Ende des Tages ſich wieder in ſtarkem Maße ſtei⸗ 
gerte. Unſere Garniſon benimmt ſich heldenmäßig. Ihr Verluſt am 11. 
April iſt noch nicht ermittelt. 

Am 12. April unternahm der Feind mit überlegenen Streitkräften 
einen Angriff auf das vor der Baſtion Nr. 5. errichtete Logement; allein 
ſeine erſte Attaque wurde durch das 2. Bataillon des Kolywanſchen Jä— 
ger⸗-Regiments, unter der Führung des Regiments-Commandeurs, Oberſt⸗ 
Lieutenants Temirjaſew zurückgeſchlagen. Zur Erläuterung der folgen 
den Operationen muß bemerkt werden, daß längs der ganzen Ausdeh⸗ 
nung unſerer Vertheidigungslinie kleine Logements für die Schützen erbaut 
ſind, und zwar liegen dieſe Logements den Parallelen des Belagerers 
näher als unſeren Befeſtigungen. Der Feind, der den ganzen Umfang 
des Schadens überſieht, der ihm aus dieſen in der Geſchwindigkeit auf- 
geführten Schutzwehren erwächſt, wendet jetzt ungewöhnliche Anſtrengun⸗ 
gen auf, um uns zum Aufgeben derſelben zu zwingen, allein dergleichen 
Verſuche kommen ihm gewiß immer theuer zu ſtehen, denn ſchon mehrere 
Male hat unſere Vorpoſtenketle die Angreifenden mit dem Bajonnet über 
den Haufen geworfen, oder ſie unter das ſtarke Kartätſchenfeuer der 
nächſten Werke gebracht. An demſelben Tage um 4 Uhr Morgens ge⸗ 
lang uns die Sprengung eines verſtärkten Minenheerdes gegenüber den 
feindlichen auf die Baftion Nr. 4. gerichteten Galerieen. Vom 12. auf 
den 13. April ſtrengte der Belagerer ſich an, ſich der Logements zu be⸗ 
mächtigen, die ſich in dem Hohlwege zwiſchen den Baſtionen Nr. 4. und 
5. befinden. Die Kolywaner und Jekaterinburger, welche die Logements 
beſetzt hielten, griffen ihn mit dem Bajonnet an und warfen ihn über 
den Haufen. Am 13. April brachte unſere Artillerie einige feindliche 
Batterien zum Schweigen, und auf der großen Englichen Batterie ſprengte 
fie einen Pulverkeller in die Luft und zerſtoͤrte 4 Embraſuren. Während 
dieſer ganzen Zeit lag die verbündete Flotte, beſtehend aus 20 Liniens 
ſchiffen, 9 Fregatten, 4 Korvetten, 22 Dampfern und A Kanonenbooten, 
unthätig vor Anker gegenüber den Buchten von Kamieſch und Sires 
letz; am 13. April aber trennten ſich eise 3 Dampfſchiffe von ihr; 
die nach einigen Schüſſen aus unſeren Verſchanzungen ſich wieder auf 
ihre Flotte zurückzogen. 7. { 

Vom 13. auf den 14, April unternahm die Beſatung Arbeiten zur 
Verbindung der gelrennten Logemenis vor den Bajtionen Nr. 5. und 6. 
um in der Front und im Rücken der Tranchee agiren zu können, welche 
der Belagerer in der Nacht vom 30. auf den gl. Marz errichtet halte. 
Als der Feind dieſe Arbeiten bemerkte, griff er ſie zwei Mal an, indem 
er das zweile Mal ſogar Feldartillerie mit ſich führte, allein nach einem 
Kampfe Mann gegen Mann und nach Anwendung von Kartatſchenfeuer 
war er gezwungen, zurückzugehen. Laut der Verſicherung des Fürs 
ſten Gortſchakoff ſind alle dieſe Scharmützel ſehr nach dem Geſchmack un⸗ 
ſerer Freiwilligen, da ſie ihnen Gelegenheit bieten, ihre Bravour zu zei⸗ 
gen. In derſelben Macht begann der Belagerer langſame Approchen 
gegen den vorſpringenden Winkel der Bajtion Nr. J. auszuführen; unjer 
Feuer aber hemmte dieſe Arbeit. Am 14. April eröffnete der Feind mit 
Tagesanbruch das Feuer aus zwei neuerdings von ihm erbauten Bat⸗ 
terien; allein nach zweiſtündiger Aktion von unſerer Seite war die eine 
dieſer Balterieen gezwungen, ihr Feuer einzuſtellen. In der Nacht vom 
14. auf den 15. April bemerkte unſere geheime Wache, die in dem Hohl⸗ 
wege zwiſchen den Baſtionen Nr. 5. und 6. poftiet war, daß der Feind 
zu Arbeiten in der Nähe des Kirchhofes ſchritt, und meldete dies auf 
der Baſtion Rr. 5. Darauf unterbrachen 5 Kartätſchenſchüſſe von unferer 
Seite dieſe Arbeiten für den Augenblick, und wiewohl ſie eine Stunde 
ſpäter wieder aufgenommen wurden, ſo zwang doch unſer erneutes Kar⸗ 
täſchenfeuer den Feind zum Rückzuge mit Hinterlaſſung von etwa 30 
Todten auf dem Platze; das Bombardement der Feſtung war in dieſer 
Nacht elwas ſchwächer. Am 15. April wurden alle Verſuche des Be⸗ 
lagerers, die Arbeit langſamer Approchen fortzuſetzen, oder die Lo⸗ 
gements von der Baſtion Nr. 5. in eine Tranchce zu verwandeln, durch 
die wohlgezielten Schüſſe unſerer Feſtungs - Artillerie vereitelt. 


Donau Fürſtenthümer. 

Die „Wiener Zig.“ bringt eine halboffizielle Widerlegung der man- 
nigfachen Beſchuldigung Re in der letzten N das Verhal- 
ten der Oeſterreichiſchen Armee in den Fürſtenthümern erhoben worden 
ſind. Die „Wiener 31g.“ führt den öfter erwähnten Vorfall in Grajova 


auf Folgendes zurück „Die Muthmaßung, von feinem früheren Quar⸗ 


tierttäger Anathafie Cſernatesku, Inſaſſen von Crajova, wegen Ruhe⸗ 
ſtörung angezeigt worden zu ſein, verleitete einen Soldaten des Oguliner 
Grenz- Regimentes, der geſtraft worden war, zu dem Vorſatze, Rache 
an dem beſagten Cſernatesku zu nehmen. Zu dieſem Ende vereinigte er 
ſich noch mit vier Kameraden, und es drangen dieſe 5 Soldaten in der 
Nacht des 23. Januar d. J. in Cſernatesku's Wohnung ein, mit dem 
Vorhaben ihn tüchtig zu prügeln. Als Cſernatesku durch das Geräusch 
aufgeſchreckt aus ſeinem Schlafzimmer trat, verſetzten ihm die Soldaten 
einige Hiebe mit den Hau-Bayonnetten, die fie bei ſich hatten. Einige 
Hiebe trafen auch, und zwar ganz gegen die Abſicht der Soldaten, die 
Frau des Cſernates ku 1 als ſie in der Dunkelheit hereintrat und mitten in 
das Handgemenge gerieth. Cſernatesku entjchlüpfte inzwiſchen, und als 
die Soldaten bemerkten, daß fie an feiner Stelle, auf den fie es allein 
abgeſehen, feine Frau vor ſich hatten, entfernten fie ſich ſchleunigſt, ohne 
die geringſte Eigenthums-⸗Beſchädigung. Cſeruatesku, der leicht verletzt 
war, eilte zur Wohnung eines nicht welt von ihm bequartierten Haupt⸗ 
manns vom Oguliner Grenz «Regiment, erzählte demſelben, nachdem er 
ihn aus dem Schlafe geweckt, die hm widerfahrene Mißhandlung und 
bat um Abhülfe und Beſtrafung. Der Hauptmann ließ alſogleich durch 
eine eigens entſendete Patrouille alle Individuen ſeiner Kompagnie, gegen 
die er als Theilnehmer an dem Erceß Argwohn hatle, vor ſich bringen, 
und ſo gelang es ihm noch in derſelben Nacht, die fünf Soldaten, welche 
Cſernatesku mißhandelt hatten, zu eruiren. Sie wurden ſofort verhaftet 
und der kriegsgerichtlichen Behandlung unterzogen.“ Die „Wiener Ztg.“ 
fügt die Verſicherung hinzu, „daß bis jetzt in den Donau-Fürſtenthümern 
kein Erzeß von Bedeutung vorgekommen und auch die geringfügigſten von 
den Militärbehörden ſtets mit unnachſichtlicher Strenge unterfucht und be- 
ſtraft wurden.“ 
FTraukreich. 

Ueber den Mordanfall auf den Kaiſer der Franzoſen bringt die 
K. 3.“ aus zuverläſſiger Quelle folgende Einzelnheiten: 

Paris den 29. April. Das Attentat wurde am oberen Ende der 
Elpſaiſchen Felder, dem Haufe 146. gegenüber, verübt. Der Kaiſer, 
der nach den Elyſälſchen Feldern ritt, um die Kaiſerin im Boulogner 
Gehölze abzuholen, befand ſich in Geſellſchaft einiger Adjutanten. Als 
der Mörder den Kalſer herankommen ſah, verließ er das Trottoir und 
näherte ſich dem Kaiſer bis auf zehn oder zwölf Schritte, indem er ſeine 
rechte Hand unter dem Paletot verbarg. Der Kaiſer, nichts Schlimmes 
ahnend, glaubte, man wolle ihm eine Bittſchrift überreichen. Der Mör— 
der zog plotzlich ein Piſtol hervor und feuerte es auf den Kaiſer ab, 
ohne ihn jedoch zu treffen. Zwei Manner in Blouſen, geheime Agenten 
des Chefs der Sicherheits-Polizei, ſtürzten nach dem erften Schuſſe ſofort 
auf den Morder hin und verhinderten ihn, ein zweites Piſtol, das er 
ſchon aus der Taſche gezogen hatte, abzuſchießen. Zu gleicher Zeit ſtürzte 
aus einem dem Kaifer folgenden Wagen der Corſe Alleſſandrini hervor, 
ſprang auf den Mörder zu und verſetzte ihm einen Stich in die Schulter 
und einen anderen in den Rücken, Dann ſich zum Kaiſer wendend, ſchwang 
er ſeinen blutigen Dolch und brachte dem Kaifer ein Lebehoch. Dem 
Kaiſer gefiel dieſe Ovation jedoch keineswegs, ſondern er wandte ſich von 
dem Corſen ab, indem er rief: „Thut dem Manne nichts zu Leide!“ Der 
Kaiſer ſetzte alsdann ſeinen Weg weiter fort, und der Ruf: „Es lebe der 
Kaiſer!“ ertönte von allen Seiten. Was den Mörder betrifft, ſo wurde 
derſelbe nach der Wache an der Stern» Barriere und von dort nach der 
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Polizei» Präfektur gebracht. Der Miniſter des Innern und Herr Collet⸗ 


Meygret begaben ſich ſofort nach den Tuilerieen, um den Kaiſer zu be⸗ 
9 hen, und dann nach der Polizei -Präfektur, um dem Verhör 
des Mörders beizuwohnen. Derſelbe machte kein Geheimniß aus ſeiner 
Abſicht, den Kaiſer zu ermorden, behauptete aber, keine Mitſchuldigen 
zu haben. Der Name deſſelben iſt Liverani. Er iſt Römer von Ge- 
burt und gehort zur Sekte jener Italiener, deren Chef der bekannte Pater 
Gavazzi iſt. In London ſoll Liverani eine gewiſſe Rolle geſpielt und 
öfters in Ereterhall gepredigt haben. viverani hatte einen Piemonteſiſchen 
Paß, ungefähr hundert Franken in Gold bei ſich, und trug einen ganz 
neuen, in London gekauften Hut, was darauf ſchließen laßt, daß er erſt 
ſeit kurzer Zeit in Frankreich iſt. Er iſt Schuſter, und ſcheint wahrend 
der Romiſchen Republik eine Rolle in Rom geſpielt zu haben. Er hatte 
drei Piſtolen bei ſich, von denen eine zwei Läufe, die anderen beiden 
nur Einen Lauf hatten, jo daß er alſo im Befige von vier Schüſſen war. 
Was die Verſion von zwei Schüſſen betrifft, die auf den Kaiſer abge⸗ 
feuert worden ſein ſollten, ſo beruht Ne auf einem Irrthum. Man glaubte 
dieſes allgemein, weil zwei Schüſſe hinter einander abgefeuert wurden. 
Der eine rührte jedoch von einem in der Nahe gelegenen Schießplatze 
ber. Wie bereits bemerkt, verlor der Kaiſer nicht einen Augenblick ſeine 
Geiſtesgegenwart. Derſelbe hielt ſogar ſein Pferd Heim Fallen des 
S s an und ritt erſt weiter, als der Mörder bereits in den Händen 
der Polizei - Agenten war. Un | 

Ein jpäterer Bericht jagt, der Mörder heiße nicht Liverani, ſondern 
Pianori, ſei 28 Jahr all, Schuſtergeſelle aus Forenza und 1849 Frei⸗ 
williger in der Legion Gartbaldi's geweſen, habe allerdings zwei 
Schüſſe auf den Kaiſer abgefeuert, bevor der Korſe Aleſſadrino, Briga- 
dier bei der Municipal Poltzei, ſich auf ihn geworfen und ihn verwundet 
babe dane n n doe uch gefährlich; er befinde fi auf der 
Polizei⸗Präfektur ne dort mit der Zwangsjacke verjehen, auf einem 
Vent; viele Perſonen kamen, ihn zu ſehen. 


aris, den 30. Ari, Der geſſeigen Abſchieds⸗Audienz des Se⸗ 
nats 110 Kaiſer wohnten ge die A Tun die Miniſter bei. Der 
Präſident richtete folgende Worte an den Kaiſer: 

Sire! Ein Mordanfall hat verſucht, auf die Jubelrufe von London 
zu antworten und auf den gerechten Stolz, den Frankreich darüber ein 
pfunden hat. Aber die dne der Fürſehung iſt noch ſichtbarer, 
als jene des fanatiſchen Ausländers, deſſen Plane fehlgeſchlagen ſind. 
Segnen wir, Sire, die wunderbare Logik, welche bei den Rathſchluͤſſen 
der Fürſehung obwaltet. Sie hat gewollt, daß Ihr Thron ſich wie ein 
Wall zwiſchen Frankreich und den Revolutionen erhobe. Sie will dem 
gemäß, daß die Parteien Sie nicht verhindern konnen, die große Miſſion 
zu vollführen, von welcher die Geſchicke Europa s und die Zukunft der 
Sioilifation abhangen. Wit vereinigen 1 0 Gefühle mit denen der 
Kaiſerin. Es giebl kein Franzöſiſches Herz, das nicht gepocht hätte, 
wie das ihrige. 

Der Kaiſer antwortete: 1 

„Ich danke dem Senale für die mir ausgeſprochenen Geſinnungen. 
Ich fürchte nichts von Verſuchen der Meuchelmorder. Es giebt Eriſten⸗ 
zen, welche die Werkzeuge der Verfügungen der Fürſehung ſind. So 
lange ich meine Miſſion nicht vollendet haben werde, laufe ich gar feine 
Gefahr.“ y 

Die Antwort des Kaiſers rief laute Vivats hervor. Nach dem Em⸗ 
pfange begaben ſich der Kaiſer und die Kalſerin, von allen Anweſenden 
gefolgt, in die Kapelle und kehrten nach der Meſſe in ihre Gemächer zu, 
rück. Wie der „Moniteur“ anzeigt, wünſcht der Kaiſer, der guten Gefin- 
nungen des Franzöſiſchen Volkes gegen feine Perſon vollkommen kundig, 
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das Unterbleiben von Adreſſen der Gemeinde -Räthe oder der Behörden. 
Der Moniteur berichtigt ſeine geſtrige Angabe dahin, daß zwei Schüſſe 
auf den Kaiſer abgefeuert wurden. Er fügt bei, daß der Mörder ein 
Italiener und nach ſeiner Angabe zu Rom gebürtig ſei. 

— Geſtern und heute machten der Kalſer und die Kaiſerin ihre ge⸗ 
wöhnliche Promenade im Wäldchen von Boulogne. Der Kaifer war zu 
Pferde, die Kaiſerin in offenem Wagen. Das ſehr zahlreiche Publikum 
begrüßte fie überall mit lebhafter Theilnahme. 

— Die vorgeſtern Nachts dahier ſtattgehabten zahlreichen Verhaf⸗ 
tungen ſollen ausſchließlich Flüchtlinge getroffen haben, die ſich nach Paris 
begeben hatten. 

— Der Kaiſerliche Hof von Paris (Anklage-Kammer) hat heute 
beſchloſſen, daß Liverani vor den Aſſiſen der Seine zu erſcheinen habe, 
alſo nicht vor dem hohen Gerichtshofe, wie man allgemein geglaubt hatte. 
Die Regierung will mit Recht mit dieſer Sache im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke nicht zu viel Lärm machen, und man hat auch den Journalen zu 
verſtehen gegeben, es werde von ihnen erwartet, daß ſie nicht zu viel 
von dieſem Ereigniſſe ſprechen. Der Prozeß wird am 8. oder 10. des 
nächſten Monats beginnen. Es wird mir geſagt, die Polizei habe ſchon 
vor einigen Tagen einen Wink bekommen, daß funf Individuen aus Lon⸗ 
don nach Paris gereiſt ſeien mit böſen Abſichten gegen den Kaiſer. Li⸗ 
verani ſoll einer von ihnen ſein, und die anderen werden geſucht. 

— Der ehemalige Herzog von Parma, Vater des jüngſt ermorde⸗ 
ten Prinzen und Schwiegervaters von Mademoiſelle (Schweſter des Gra⸗ 
fen Chambord), ging Sonnabend Abends nach den Tuilerieen und ſchrieb 
ſich ins Regiſter der Glückwünſchenden ein. Er zeichnete „Charles de 
Bourbon.“ 

— Die Nachrichten aus der Krimm ſind ſehr ſchlechl. Nach offi- 
ziellen Ausweiſen beläuft ſich die Zahl der Kranken auf 22,000, von de- 
nen 12,000 in den Ambulancen ſich befinden. Die bevorſtehende 
Aufhebung der Belagerung wird wenig bezweifelt. 

— Als Guriofität iſt aus dem „Moniteur“ die Ernennung dreier 
ehemaliger Militairs der Reſtaurationszeit zu Rittern der 
Ehrenlegion zu erwähnen. Dem Kaiſerlichen Dekret iſt die Bemer⸗ 
kung beigefügt, daß dieſelben zu dieſem Grad durch Ordonnanz des Kö⸗ 
nigs Karl X., datirt von Rambouillet den 1. Auguſt 1830, ernannt 
worden waren. Man erinnert ſich, daß Napoleon Il. ſchon öfter die 
Vertheidiger der gefallenen Dynaſtleen auf dieſe Weiſe geehrt hat. 

— Man verſichert, daß bereits eine Million Ochſen, Hammel und 
Schweine im In⸗ und Auslande aufgekauft worden ſind, um während 
der allgemeinen Ausſtellung die Verprovia ntirung von Paris zu ſichern. 
Dies iſt ſehr zweckmäßig, da ſchon jetzt der hohe Preis der Lebensmittel 
eine gewiſſe Unbehaglichkeit im Publikum und ſogar viele Arbeitseinſtel⸗ 
lungen bewirkt hat. Letztere haben zwar ſämmtlich wieder aufgehört, weil 
ſich das Gerücht, daß der normale Brodpreis wieder eingeführt werden 
ſolle, nicht beſtätigt hat, und weil überhaupt in dieſem Augenblick, als 
kurz vor dem Beginne der Ausſtellung, alle Kategorieen von Arbeitern 
vollauf zu thun haben. Aber das wird in kurzer Zeit plötzlich aufhö⸗ 
ren, da alle öffentlichen und Privatvorbereitungen zur Ausſtellung und 
den damit zuſammenhängenden Unternehmungen ihrer Vollendung nahe 
ſind. Die Preiſe der Lebensmittel dagegen werden immer mehr ſtei— 
gen; ſchon jetzt find ſie von einer fur die unteren Klaſſen unerſchwing⸗ 
lichen Höhe, und ſelbſt die bemitlelten Familien ſind zu ungewöhnlichen 
Einſchraͤnkungen gezwungen. : 

— Die Landleute fangen an wegen der Ernte aͤngſtlich zu wer⸗ 
den, und zwar des anhaltenden kalten Windes und der Trockenheit wegen. 
Noch iſt aber die Gefahr nicht dringend; ein warmer Regen und wir 
werden eine reichliche Ernte hoffen dürfen. 


— Millelſt Dekret von 26. April hat der Kaifer die Befehlshaber⸗ 
ſtellen auf 15 der neuerbauten ſchwimmenden Batterleen, Kanonenboote 
und Bombarden beſetzt. Die Namen dieſer furchtbaren Zerſtörungswerk⸗ 
zeuge entſprechen vollkommen ihrer Natur: „Foudroyante“ (Zermal- 
mende), „Fleche“ (Pfeil), „Alarme“ (Schrecken), „Fuſce“ (Rakete), 
„Mitraille“ (Kartätſche), „Fulminante“ (Blitzſchleudernde), „Avalanche“ 
(Lawine), „Arquebuſe“ (Donnerbüchſe), „Salve“ (Salve), „Ténare“ 
(Tänarus), „Fournaiſe“ (Feuereſſe), „Torche“ (Brandfackel), „Trombe“ 
(Wolkenbruch), „Bombe“ (Bombe). Eine Bombarde führt den hiſtori⸗ 
ſcken Namen „Seſoſtris“. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 27. April. Herr Layard erklärt heute im Unter— 
hauſe (wie telegraphiſch bereits gemeldet wurde), daß er in den näch⸗ 
ſten Tagen ein Mißtrauens Votum gegen das Miniſterium beantragen 
werde, gefaßt in eine Reihe Reſolutionen folgenden Wortlautes: „Daß 
dieſes Haus mit tiefer und wachſender Beſorgniß auf den gegenwärtigen 
Zuſtand der Nation hinblickt. Daß, während zu allen Zeiten die Ver: 
waltung der öffentlichen Angelegenheiten denjenigen anvertraut ſein ſollte, 
welche am Beſten geeignet ſind, die ihnen auferlegten Pflichten zu erfül- 
len, es um ſo nothwendiger iſt, daß dieſes in einem Momente von gro⸗ 
her nationaler Bedeutung der Fall ſei. Daß die Art und Weiſe, in wel- 
cher Verdienſt und Tüchtigkeit Partei- und Samilien - Einflüjjen geopfert 
worden iſt, jo wie einer blinden Hingebung an die Routine bei der Er⸗ 
nennung zu hohen Staatsämtern und zu Poſten in der Diplomatie, im 
Heere und den übrigen Zweigen des Staatsdienſtes, den Lebens ⸗Inler⸗ 
eſſen des Staates widerſtrebt, bereits zu ſchwerem Unheil Veranlaſſung 
gegeben hat, den National» Charakter in Mißkredit zu bringen und das 
Land in eine Reihe ernſtlicher Unglücksfälle zu verwickeln droht. Daß 
dieſes Haus einem jeden Miniſterlum ſeine beſte Unterftügung zu geben 
geſonnen iſt, welches ſich unter den gegenwärtigen bedeutsamen Verhält⸗ 
niſſen die tüchtige Verwaltung des Staatsdienſtes in jedem Zweige zum 
Hauptziele vorſetzt und die kräftige Fortführung des Krieges als das ein⸗ 
zige Mittel, einen ehrenvollen und dauernden Frieden zu ſichern.“ Nach 
dieſer mit Stillſchweigen aufgenommenen Anzeige wurden eine Menge 
von Anfragen über verſchiedene Gegenſtände geſtellt und beantwortet, die 
indeß nichts von allgemeinem Intereſſe enthielten. Alsdann erhoben ſich 
nach einander die Herren Ewart, H. Baring und General Peel, um mit 
vieler Schärfe eine vor Kurzem in Liverpool gehaltene Rede des Herrn 
Layard zu kritiſiren, ſo wie einen Brief deſſelben in den „Times“, in 
welchem dem Oberbefehlshaber des Heeres Mißbrauch feines Beförde⸗ 
rungsrechts im Heere vorgeworfen worden iſt. Insbeſondere ſuchte Ge⸗ 
neral Peel ausführlich nachzuweiſen, daß die betreffenden Beförderun⸗ 
gen durchaus dem Reglement entſprechen und ohne Ungerechtigkeit gar 
nicht anders hätten vorgenommen werden konnen. Dann erhob ſich der 
Unter- Staatsſekretät im Kriegs⸗Miniſterium, Herr F. Peel, um auch 
ſeinerſeits den Oberbefehlshaber, Lord Hardinge, zu rechifertigen. 

Die Einzelnheiten der Debatte, in deren Verlauf es ſich übrigens 
Herr Layard nicht nehmen ließ, der Militair-Reform durch Anführung 
zahlreicher unzwelfelhafter Unrechtmäßigkeiten nachdrücklichſt das Wort 
zu reden, boten an ſich wenig Bemerkenswerthes dar und dieſelbe nahm 
auch erſt gegen das Ende einen etwas tumultuariſchen Charakter an, als 


Oberſt Knox Herrn Layard Frechheit und Unverſchämtheit vorwarf und 
Lord Palmerſton in feinem Eifer für die ariſtokratiſchen Einrichtun⸗ 
gen im Heere Herrn Layards Behauptung, daß dieſe ariſtokratiſchen Ein⸗ 
richtungen zur Günſtlingsherrſchaft führen, als falſch und verleumderiſch 
bezeichnete, Aeußerungen, welche dem Oberſt Knox den Ordnungsruf und 
dem Premier⸗Miniſter einen in die milde Form einer Korrektur gekleide⸗ 
ten Verweis von Seiten des Sprechers zuzogen. Nach Lord Palmerſtons 
Rede ließ man die Sache fallen, das Haus nahm in dem Generalcomité 
die Bill wegen der neuen Anleihe und die Bill wegen Erhoͤhung der Zoͤlle 
von Zucker, Thee und Kaffee an und genehmigte nach langer Debatte 


mit 210 gegen 171 Stimmen die zweite Verleſung der Bill wegen Re⸗ 


form des Volksſchulweſens in Schottland. 


London, den 28. April. Im Oberhauſe reichte heute der 
Graf von Albemarle eine Petition von Kaufleuten und Fabrikanten 
aus Briſtol ein, in welcher das Geſuch enthalten iſt, die Regierung zur 
Aufrechthaltung einer ſtrengen Blokade aller Ruſſiſchen Hafen und zur 
Einleitung von Unterhandlungen mit Preußen zu veranlaſſen, um von 
dieſer Macht ein Verbot des Landhandels mit Rußland zu erlangen. 
Lord Albemarle benutzte die Gelegenheit zu der Anfrage, wie es die Re⸗ 
gierung fortan in Bezug auf den Handelsverkehr mit Rußland zu halten 
gedenke, und ſuchte nachzuweiſen, daß das bisherige Verfahren nicht den 
Zweck erreicht habe, den der frühere Handels-Minifter, Herr Cardwell, 
als das Ziel der kommerziellen Politik der Regierung hingeſtellt hat, 
nämlich dem Handelsverkehr des Feindes moͤglichſt viel, mit möglichft 
geringem Nachtheil für den eignen Handel, zu ſchaden. Es ſcheine ihm 
ein Unglück für das Land, daß man gleich, vom Beginne deſes Krieges 
an, die geſetzliche Beſtimmung aufgegeben habe, derzufolge es bis da⸗ 
hin für Felonie galt, mit dem Feinde Handelsverkehr zu treiben. Hätte 
man an jenem Geſetze feitgehalten, jo würde Rußland ſchon jetzt gend- 
thigt geweſen ſein, um Frieden zu bitten, denn es hätte kein anderes 
Mittel gehabt, ſeinen grundbeſitzenden Adel vor dem Bettelſtab zu ſchützen. 
Aber nicht einmal die Blokade habe die Regierung im vorigen Jahre 
ſtrenge gehandhabt. Dieſelbe fei zwar in der Oſtſee ziemlich gut durch- 
geführt worden, dagegen im Schwarzen Meere nur theilweiſe, und die 
gemachten Ausnahmen ſeien nur zum Vortheil des Feindes geweſen. 
Man habe die Donau-Mündungen blokirt und dadurch 2 Millionen Quar- 
ters Korn, die befreundeten Händen gehörten, ausgeſchloſſen, dagegen 
die feindlichen Häfen ſelbſt offen gelafjen und auf dieſe Weiſe die Aus- 
fuhr von Millionen von Quarters Leinſaat, welche Feindes Gut waren, 
ermöglicht, zum großen Nachtheil der Britiſchen Kaufleute, welche, im 
Vertrauen auf das Verſprechen einer ſtrengen Blokade der Ruſſiſchen Ha⸗ 
fen, Leinſaat von anderen Orten aufgekauft und eingeführt hatten, und 
nun die Preiſe an den Britiſchen Märkten durch die Einfuhr aus Rußland 
um 15 pCt. gedrückt ſehen mußten. Das Reſultat der kommerziellen 
Politik der Regierung ſei geweſen, daß im erſten Kriegsjahre mehr als 
10 Millionen Pfd. Sterling in Gold und Silber aus England für Ruſ⸗ 
ſiſche Produkte nach Rußland gegangen fei. Zu hoffen ſei, daß man 
in Betreff der Blokade nicht wieder in den vorjährigen Fehler ver⸗ 
fallen werde, indeß werde auch eine ſtrenge Blokade nicht von Erfolg 
ſein, ſo lange der Transitverkehr durch Preußen beſtehe. Der Regie- 
rung bleibe daher nur die Alternative, entweder die nur indirekt und 
ungenügend wirkende Blokade ganz aufzugeben und die erſparten Koſten 
auf Vermehrung der Landarmee und zu einem großen Feldzuge gegen Ruß⸗ 
land zu verwenden, oder die Blokade beizubehalten, zugleich aber Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, um Preußen zum Verbot des Handels mit Ruß⸗ 
land zu veranlafjen. Wie das zu bewerkſtelligen, fei Sache der Miniſter. 


Graf Albemarle ging alsdann auf eine weitläufige Auseinanderſetzung 


der Natur des Ruſſiſchen Handelsverkehrs zwiſchen England und Ruß⸗ 
land ein, um nachzuweiſen, daß auf keinem anderen, als dem vorge» 
ſchlagenen Wege demſelben an die Wurzel zu greifen jei, und forderte 
die Vorlegung gewiſſer amtlicher Aktenſtücke, um feine Schlußfolgerungen 
näher zu begründen. Lord Stanley of Alderley, der Handelsminiſter, 
erklärte ſich zur Vorlegung dieſer Papiere bereit und ſuchte dann nachzu- 
weiſen, daß die dem Ruſſiſchen Handel im vorigen Jahre zugefuͤgten 
Nachtheile nicht jo geringfügig geweſen feien, wie Graf Albemarle an⸗ 
nehme. Er erinnere daran, daß in dem Handel zwiſchen England und 
Rußland die Engliſchen Geldvorſchüſſe auf die aus Rußland auszufüh- 
renden Produkte eine Hauptrolle ſpielen und daß daher der Verluſt 
hauptſaͤchlich die Engliſchen Kaufleute betroffen haben würde, wenn man 
die Blokade in der Oſtſee und im weißen Meere eingerichtet hätte, ehe 
die Produkte, auf welche ſchon Vorſchüſſe geleiſtet worden, hätten ausge⸗ 
führt werden können. Was das wirkliche Reſultat der Blokade betreffe, 
jo könne er anführen, daß, während z. B. an Hanf vom März 1853 bis 
zum März 1854 im Ganzen 1,208,371 Gtr. eingeführt worden feien und 
davon 802,706 Ctr. oder 66 pt. aus Rußland und 405,665 Cir. oder 
34 pCt. aus andern Ländern, die Sache ſich im vorigen Jahre gerade 
umgekehrt habe, denn von den bis zum März 1855 eingeführten 
1, 28,076 Gtr. Hanf ſeien nur 23 pCt. aus Rußland und 67 pCt. aus 
andern Ländern gekommen. Aehnliche Verhältniſſe zeigen ſich bei der 
Einfuhr von Talg und Flachs. Wenn ſchon durch die nur partielle Blo⸗ 
kade des vorigen Jahres ſolche Reſultate erreicht worden ſeien, ſo dürfe 
man mit Recht von der, wie beabſichtigt, ſtreng durchzuführenden dies⸗ 
jährigen Blokade noch viel bedeutendere Erfolge und eine weſentliche 
Lähmung des Ruſſiſchen Handels erwarten. Was aber das von dem 
Grafen Albemarle befürwortete abſolute Verbot des Handels mit Ruß⸗ 
land betreffe, ſo müſſe er fragen, wie man in Erfahrung bringen wolle, 
ob Importe aus neutralen Häfen Kuſſiſchen Urſprungs ſeien oder nicht? 
Wollte man auch die Engliſchen Konſuln in allen Preußiſchen oder an⸗ 
dern Deutſchen Häfen anweilen, Urfprungs-Gertififate auszuftellen, fo fei 
es doch bekannt genug, wie illuſoriſch ſolche Certiftkate an und für ſich 
ſeien und wie leicht fie zu Verbots-Umgehungen benutzt werden können. 
Dazu komme noch, daß die Ruſſiſchen Ausfuhrprodukte der Art ſeien, daß 
fie durch geringe Manipulationen in Fabrikate der betreffenden neutralen 
Länder umgewandelt werden könnten und alsdann nicht mehr als Ruf 
ſiſche Produkte figuriren würden. Unter ſolchen Umftänden werde man 
ſich mit dem, was bisher geſchehen und was jetzt geſchehen ſolle, um ſo 
mehr begnügen konnen, da ſchon jetzt der Ruſſiſche Handel zur Hälfte 
vernichtet, die Ruſſiſche Kauffahrtei-Marine vom Meere ganz vertrieben 
ſei und die britiſche Flagge fiegreich auf allen Meeren wehe. In Folge 
dieſer Erwiderung erklärte Graf Albemarle, daß er ſich a geben 
werde, wenn man die Blokade in der verheißenen Weise 5 sführung 
bringe, andernfalls ſich aber einen beſtimmten Antrag vorbehalte. 

— Sir J. Graham iſt fo ſchwer erkrankt, daß man für fein Le⸗ 
ben fürchtet. 543 

fürch Lord Palmer ſton ift in eine gang verzweifelte Lage gekom- 
men. Der alte witzige Herr hat fein halbes Leben damit verbracht, mit 
allen möglichen liberalen Phraſen zu coqueitiren und nun rückt ihm, wie 
jenem armen Zauberlehrling, das Waffe, die „brutale“ Wirklichkeit 
ganz ernſthaft auf den Hals. Eine Interpellation, wie die, welche neu⸗ 
lich ein Mr. Phinn, ein junger, unbekannter Mann, in Betreff der Her- 


ſtellung des Konigreichs Polen an ihn heranbrachte, konnte er noch eini⸗ 
germaßen beſeitigen, aber wenn ein Mann, der die Krone von Frank⸗ 
reich und eine halbe Million Bajonnete befigt, an ihn mit ſolch einer 
Interpellation heranrückt, dann wird die Sache unangenehm. So etwas 
muß nun wohl geſchehen ſein bei Gelegenheit der jüngſten Anweſenheit 
des ae e Gerücht ſagt es wenigſtens, und die ſchon 
erwähnten Worte des Kaiſers, die an die Herren von Guildhall 
gerichtet wurden, ſcheinen es zu beſtätigen, daß der Plan, die Polniſche 
Frage in die Hand zu nehmen, wieder hohen Orts zur Sprache gekom⸗ 
men iſt. Das tft aber nicht die einzige Unbequemlichkeit, welche die 
rauhe Entwickelung der Dinge dem edlen Lord und ſeinem Volke bietet. 
Die Berichte, die aus der Türkei in jüngſter Zeit eingetroffen find, zei⸗ 
gen, daß dort eine Potitik der Selbſtſtändigkeit in das Haus des kranken 
Mannes einzuziehen begonnen hat, die, gut Deutſch gejagt, halbe Ver- 
zweiflung iſt. Der Türke fängt an, ſich ſeiner Haut, beſonders den 
Französischen Aufmerkſamkeiten gegenüber, zu wehren. Es ſoll eine lei- 
denſchaftliche Aufregung im Volke der Balkan-Halbinſel keimen, die der 
Art iſt, daß moglicher Weiſe Grieche und Türke ſich in ihr vereinigen 
konnten. Das würde zu einem der gräßlichſten Schaufpiele der Welt 
führen, aber die Geſchichte kennt ſolche Vorgänge; der Engliſche Einfluß 
ſinkt außerdem täglich mehr in Konſtantinopel und am mächtigſten ſoll 
gegenwärtig dort die Macht ſein, welche dort nicht vertreten iſt. An 
Stradforts Stelle ſoll ein anderer Engliſcher Diplomat an den Bospo- 


rus gehen. 
571 Ausland und Polen. 

Nachrichten aus Warſchau vom 28. April zufolge, waren der 
Prinz von Schönburg und Gemahlin nach ihrer in Warſchau eben voll 
zogenen Vermählung von dort nach Neu- Alexandrien (Pulawy), der 
Rederländifche General-Lieutenam Baron von Repveu und deſſen Sohn, 
der Kammerherr Baron Karl von Neppeu, nach dem Haag, der Kai— 
ig Ruſſiſche Geueral-Adiutant Froloff nach Kielce, der Wirkliche 

staatsrall ee ältejter Beamter der Staats- Sekretariats⸗ 

Kanzlei des tönigreichs Polen, nach St. Petersburg und der Wirkliche 

Staatsrath Tykiel, Civil-Gouverneur des Gouvernements ape 
Pit; 


7 J 


nach Suwalki abgereiſt. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Der Wiener Korreſpondent des Czas ſchreibt unterm 26. April 

über die Konferenzen Folgendes an 

Die allgemeinen Konferenzen ſind ſuspendirt, dagegen dauern die 
b ſonderen noch immer fort, und auch die erſteren werden jedenfalls 
wieder aufgenommen werden, ſobald ſich die Gelegenheit dazu darbieten 
wird.“) Unterdeſſen will Oeſterreich zeigen, daß es vollſtändig gerüftet 
iſt und daß ſeine Armeen, ſobald es nöthig ſein wird, in der Richtung 
marſchiren werden, welche die Politik ihnen bezeichnen wird. Nur von 
Konzeſſionen hangt die Verſtändigung ab. Es gab eine Zeit, wo man 
von beiden Seiten, ſowohl von den Weſtmächten als auch von Rußland, 
Konzeſſionen erwartete. Damals ſpielte Oeſterreich die Rolle des Ver⸗ 
mitlers. Gegenwärtig ſteht die Sache anders. Oeſterreich iſt mit Eng⸗ 
land und Frankreich auf das Innigſte verbündet und iſt aus dem Ver⸗ 
mittler ein Parteigenoſſe geworden (?) Die Konzeſſionen können daher 
nur von Seiten Rußlands erfolgen. Die drei verbündeten Staaten, haben 
es für nothwendig erkannt, daß die Ruſſiſche Flotte auf dem ERROR 

eere ein für allemal auf eine beſtimmte [von Schiffen be⸗ 
N cant EN Das Pe abu el Wah bara A, Ge 
einer ſolchen Forderung nicht nachkommen könne. Wie man verſichert, 
enthielt die letzte Depeſche aus Petersburg an den Fürſten Gortſcha⸗ 
ke 1. W e folgende drei, von der Hand des Kaijers ſelbſt geſchrie— 
enn eſtimmungen: Egalite des droits, honneur intact, equilibre 
des lorces (Gleichheit der Rechte, unverletzte Ehre, Gleichgewicht der 
Kräfte) Es iſt nicht zu verkennen, daß die gedachte Propoſſtion der 
Weſtmächte dieſe drei Grenzen Überſchreitet, weshalb es auch nicht wahr 
ſcheinlich iſt, daß das Petersburger Kabinet ſich zur Annahme derſelben 
eniſchließen wird, Wie es ſcheint, find von beiden Seiten alle Kombi⸗ 
nationen der Einigung gänzlich erſchöͤpft. Oeſterteich, England und Frank⸗ 
reich blicken immer tiefer in die gegenwärtigen Verhältniſſe. Drouin 
de l'Huhs genaß das ganze Vertrauen der hieſigen Staatsmänner, die 
ſein 54 85 eine hohe politiſche Bedeutung beilegten. Man ſpricht mit 
Geiz eit von einem nahe bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers Napoleon 
und deſſen Gemahlin am hieſigen Hofe. Es iſt mit Sicherheit voraus- 
zuſehen, daß dem Kaiſerlichen Paar in Wien ein gleicher Empfang zu 
Theil werden wird, wie in London. 
Dem Kuryer Warszawski entnehmen wir aus einer ſeiner letzten 
Nummern die Milſheilung folgender Unglücksfälle im Königreich Polen : 
Am 23. März gerieih in dem Dorfe Cedry, im Lomzyner Kreile, 
der Pair dieſes Dorfes, Mathias Rogalski, mit jeinen beiden Schwä- 
gern, Albert und Ignaz Kozikowski, mit denen er ſchon jeit mehreren Jah- 
ren in Uneinigkeit gelebi hatte, in einen heftigen Streit, in Folge deſſen 
er Beide mit einem Meſſer fo gefährlich verwundete, daß der Erſtere, in 
2 lier von 52 Jahren, ſofort, der Andere, 28 Jahr alt, nach einer 
Biertelſti ade verſchied. Auch die Frau des Letzteren erhielt mehrere Stiche 
mit dem eſſer, in Folge deren fie bis jetzl noch ſchwer darnlederliegl. 
Oer Verbrecher iſt ergriffen und dem betreffenden Gerichte zur Beſtrafung 
übergeben worden. 5 N 
ns Am 31. März traf in der Gemeinde Zarnowier der Arbeitsutann 
Joh. Jemolek, 31 Jahr alt, in dem Augenblick, als er eben aus dem 
Walde kam, einen tollen Wolf an, der ſofort auf ihn zuſprang und ihn 
an der Hand verwundete. Der Unglückliche verlor aber nicht die Gei- 
ſtesgegenwarl, ſondern verſetzte dem wüthenden L ere mit einem Stocke, 
den er in der Hand hatte, einige tüchtige Hiebe auf den Kopf, in Folge 
deren es ſofort verendete. Dem Verwundelen wurde ſofort ärztliche Hülſe 
zu Theil und bis jetzt ift die Wirkung der Tollwuth noch nicht zum Aus⸗ 
bruche gekommen. 5 8 : 
An folgenden Orten haben im Königreich Polen Feuersbrünſte ftatt 
den, in Folge deren abgebrannt find: in Siedlee 21 Scheunen, ein 
mit 19 Stück Vieh, ein Speicher mit Getreide und ein Schoppen, 
ſammilichen Gebäude mit 2040 Silber⸗Rubel verſichert waren; 
5 Scheune und ein Schafſtall mit 963 Schafen, welche 
r 


er 


Gebäude 


dieſer Beuetbelinfte find unbekannt. 


es und Provinzielles. 


Poſen, den 1. Mal. Mit Genehmigung des evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenraths wird in dieſem Jahre vom 15. Mai c. ab in der Sphorie 


*) Das heißt doch mit andern Worten, Oeſterreich wird die Unter⸗ 
handlungen noch tamer hin zugeben ſuchen, wie bisher, damit der in der 
Dezember Konvention vorhergeſehene Fall nicht ein ri, daß es nuch Ab⸗ 
bre a eee zu den alien. greifen muß. i 
iſt auf den Wunſch des Fürſten Goriſchate die allgemeine Konferenz fba: 
ter noch einmal zuſammengelreten, und zwar wie es hieß, um eine neue, 
aus Petersburg eingeſandte Propoſition zu prüfen. D. N. 


ian 


alls mit 2040 ©.-Rub. verliert waren. Die Urſachen. 


Bekanntlich, 


4 


Wollſtein von der dazu verordneten Kommiſſion eine General-Viſitation. 
der Kirchen und Schulen in nachbezeichneter Art abgehalten werden: 
den 15. Mai Zuſammentritt der Kommiſſion in Wollſtei n; 
den 16. Mai früh 9 Uhr Eroͤffnungs⸗Gottesdienſt in Wollſtein; 
den 17. Mai (Himmelfahrt Chriſti) Viſitations⸗Gottesdienſt in 
Wollſtein, früh 10 Uhr; 8 
den 20. Mai früh I Uhr Viſitations⸗Gottesdienſt in Grätz; 
den 22. Mai früh 9 Uhr Viſitations⸗Gottesdienſt in Buk; 
den 24. Mai früh 9 Uhr Viſitations⸗Gottesdienſt in Konko⸗ 


lewoz 
den 25. Mai früh I Uhr Viſitations⸗Gottesdienſt in Ha mmer⸗ 
Boruh; 
den 28. Mai (2. Pfingſtfeiertag) früh 9 Uhr Bijitations-Goties- 
dienſt in Roſt ar zewoz 
den 29. Mai früh 9 Uhr Bifitations-Gottesdienft in Rakwitz; 
dien 31. Mai früh I Uhr Viſitations⸗Gottesdienſt in Jablonne; 
den 2. Juni früh 9 Uhr Viſitations⸗Gottesdienſt nISchwenten; 
den 4. Juni früh 9 Uhr Schluß⸗Gottesdienſt in Wollſtein. 
Der Zweck dieſer General-Viſitation iſt die Kräftigung und Befe⸗ 
ſtigung des evangeliſchen Glaubens und Befenntnijjes in den Gemeinden 
und die Ermittelung und Abſtellung ſolcher Mißſtände, welche auf dem 
Gebiete des innern kirchlichen Lebens hervortreten. iin 
(Polizei-Bericht.) Geſtohlen am 30. April Vormittags 
zwiſchen 9 und 10 Uhr aus der Dominikanerſtraße durch einen Menſchen, 
welcher mit einem hellgrauen Kittel bekleidet war: ein braun angeſtriche— 
ner Leſterwagen mit eiſernen Achſen, beſpannt mit 2 Fuchsſtuten reſp. 
7 und 8 Jahr alt. 
Ferner vor einigen Tagen von der Eingangsthür, Bäckerſtraſte Nr. 
13. 6., zwei meſſingne Thürklinken circa 4 Zoll lang und 14 Zoll ſtark. 
Ferner, in Nr. 67. Markt, zwei weißleinene Hemden mit Chemiſetis 
J. S. gez., zwei Parchent-Unterjacken, ſechs weiße leinene Taſchentücher, 
zwei rothbunte ſeidene Taſchenkücher und zwei Paar graue wollene Socken. 
Verloren am 27. April ein Erkenntniß und andere Papiere in 
der Prozeßſache Valentin Czarnecki contra Kaſimir Czarnecki. 
Eingefunden hat ſich beim Fleiſchermeiſter Carl Ritthanımer, 
Walliſchei Nr. 35., ein ſchwarzer Hund, ſpitzartig, mit braunen Fleckchen 
an den Füßen. 
Als muthmaßlich geſtohlen befindet ſich in polizeilicher Aſſer⸗ 
vation ein Handwagen. 


Stenſzewo, den 2. Mai. Am 30. April e. wurde in Poſen ein 
dem Gutsbeſitzer v. Tempelhof zu Skorzewo gehöriger, mit zwei Pferden 
beſpannter Wagen von der Straße geſtohlen. Dem Gensdarm Rogge 
von hier iſt es gelungen, den Dieb, welcher bereits bis Schmiegel ge⸗ 
kommen war, zu ermitteln und ihm ſeinen Raub abzunehmen. 


Moſchin, den 29. April. Vor einiger Zeit wurde die hieſige ka⸗ 
tholiſche Pfarrſtelle, welche Königlichen Patronats iſt, durch den 
Tod des Geiſtlichen Wieczorek erledigt. Der Herr Oberpräſident hat 
jetzt zu derſelben den bisherigen Vikarius Ignatz Talaczynski zu 
Gneſen landesherrlich berufen. 


Krotoſchin, den 28. April. Im Laufe dieſes Monats find durch 
Berufung der beiden Kandidaten des höher Schulamis, Dr. Höfig 
und Dr. Kübler, zwei ordentliche Lehrerſtellen an unſerem Gymnaſium 
beſetzt worden. a * N 


K Krotoſchin, den 2. Mai. Nachdem durch die Chauſſeebauten 
in der Richtung von hier nach Kobylin und Pleſchen und durch den Bes 
ginn der Garten- und Feldarbeiten, den hieſigen Tagelöhnern ausrei— 
chende Gelegenheit zum Erwerbe geboten iſt, iſt die, ſeit dem 20. Ja⸗ 
nuar e. von der Frau Landräthin Krupka ins Leben gerufene Suppen⸗ 
Anſtalt am 30. April geſchloſſen worden. 


r. Wollſtein, den J. Mai. Am 28ſten v. Mis, fuhr der 16 
Jahr alte Anton Przybyla aus Godziſzewo hieſigen Kreiſes in den Wald 
nach Streu. Auf dem Rückwege leitete er das beladene Fuhrwerk einem 
mit Waſſer angefülltem Graben entlang, und zwar dicht an demſelben, 
indem er zwiſchen dieſem und dem Wagen zu Fuße ging. Durch einen 
noch nicht aufgeklärten Zufall neigte ſich das Uebergewicht des Wagens 
nach dem Graben; der Wagen ſtürzte um und ſtieß den Przybyla in 
den Graben. Die Streu fiel auf den Przybyla, jo daß es dieſem un- 
möglich war, ſich aufzurichten und er im Waſſer ſeinen Tod fand. 


Im Laufe des eben verfloſſenen Monats April ſind die Getreide- 


preiſe wieder in die Höhe gegangen. Die Durchſchnittspreiſe ſtellten ſich 
nach amtlicher Feſtſtellung wie folgt heraus: Weizen pro Scheffel 4 Rt. 
2 Sgr. 6 Pf., Roggen 2 Rt. 22 Sgr. 6 Pf., Gerſte 2 Rt. 7 Sgr. 6 
Pf., Hafer I Rt. 16 Sgr. 3 Pf., Buchweizen 2 Rt. 7 Sgr. 6 Pf., 
Hirſe 4 Rt. 2 Sgr. 6 Pf., Erbſen 2 Rt. 27 Sgr. 6 Pf., Kartoffeln 1 


Rt. 2 Sgr. 6 Pf., Heu pro Centner 1 Rt. 5 Sgr., Stroh pro Schock7 


Rt. 7 Sgr. 6 Pf. 


R. Rawiez, den 1. Mai. Der Ihnen bereits gemeldete Verein 
zur Beſeitigung der Straßenbettelei in hleſiger Stadt iſt mit dem heutigen 
Tage ins Leben getreten und hat ſeine erſten Wohlihaten an die durch 
die Armen-Kommiſſarien feſtgeſtellten chriſtlichen Ortsarmen vertheilt. 

Dias in der That äußerſt ſchwierige Unternehmen hat den ſchönſten 
Anklang gefunden, und es iſt erfreulich zu ſehen, daß ſelbſt Jüdiſche 
Familien ſich dabei betheiligen, ohne für ihre Glaubensgenoſſen Anſprü⸗ 
che zu erheben. Den Empfängern war vor dem I. bekannt geworden, 
daß ſie die monatlichen Almoſen bei jedem dazu erwählten, ihnen näher 
bezeichneten Armenpfleger pro Woche erhalten würden; deshalb ſahen 
wir heute nicht wie früher die Thüren der Geber von jenen Maſſen ums 
lagert. 
0 Wir wünfhen dem Verein eine unermüdliche Betheiligung wohl- 
thätlger Menſchenfreunde, damit er immer mehr und mehr in den Stand 
gejeßt werde, feinen Zweck zu erfüllen. 

Der Wirthsſohn Bartholomäus Jez aus Zychlewo begab ſich am 
25. April auf die außerhalb des Dorfes belegenen Wleſen auf die En- 
tenjagd und verletzte ſich dabei durch das Gewehr dergeſtalt, daß er kurz 
darauf ſtarb. 

Am 25. v. M. iſt in Jutroſchin in entſprechender Weiſe der Grund 
ſtein zu einem neuen maſſiven evangeliſchen. Schulhauſe gelegt worden. 


Adeluau, den 24. April. Die gewohnlichen Frühlahrsüber⸗ 
fluthungen find diesmal, Gott ſei gedankt, gnädiger und ſchneller an uns 
vorübergegangen, als wir vermeinten. Es hat dies auch feinen natür⸗ 
lichen Grund darin, daß die vorjährigen 9 Mal uns betroffenen Hoch⸗ 
fluthen eine größere Vorfluth ſich ſelbſt verſchafft, diejenigen Hemmniſſe 
mit Macht hinweggenommen haben, welche ſonſt unſere ſumpfige Gegend 
in einen fo bedauerlichen Zuſtand verſetzen. Trotz unſerer andauernden 
Leiden ſtimmen wir nicht in die Wehklagen ein, welche wir täglich von 
der Weichſel bis an den Rhein Gelegenheit haben in den Zeitungen zu 


leſen. Wir erkennen hierbei an, daß jene Gegenden im Durchſchnitt von 


5 und mehr Jahren periodiſch durch unnormale Waſſerſtände heimgeſucht 
werden, ſonach aber immer eine Erholung genießen, welche letztere uns 
nicht zu Statten kommt, da bei uns Milzbrand, Blutſchlag, Fieber aller 
Art zu den jährlichen vorherrſchenden Erſcheinungen gehören. Wir wollen 
in kurzen Umriſſen die Schadens verhältniſſe unſeres kleinen Horizonts 
darſtellen. Unſer Kreis hat 164 [Meilen, wovon der dritte Theil auf 
Forſten kommt und der Reit mit 103 (Meilen dem Landbau angehört. 
Von letzteren gehoren wiederum 22 (Meilen dem Wiejen-, 8 (Meilen 
dem Ackerlande an. Bei rationeller Landwirthſchaft iſt von letzteren an⸗ 
zunehmen, daß der 8. Theil reſp. 22,000 Morgen mit Kartoffeln be⸗ 
pflanzt werden, welche normalmäßig den Morgen a 50 Scheffel 1 tl. 
pro Scheffel gerechnet einen Reinerteag von 1,100,000 Ride. hätten ge- 
währen müſſen. In Folge der vorfährigen Witterungsverhältniſſe iſt die 
Ernte der Kartoffeln, wie notoriſch faſt ganzlich mißrathen und der er⸗ 
wachſene Verluſt mindeſtens auf die Halfte anzuſprechen oder in Geld⸗ 
werth auf 550,000 Rthlr. anzunehmen. Hierzu kommt der Heu- und 
Grummetverluſt von eirca 40,000 nu Wieſen, im Durchſchnitt 
à 3 Rihlr. pro Morgen gerechnet, mithin 120,000 Rihlr. und es be- 
trägt ſonach der Geſammtverluſt für den ganzen Kreis 973 000 Rthlr. 
Treten wir demnach nicht ebenfalls in die Reihe der ſo blelen durch 
Waſſer beſchädigten Leidensgefährten? da 

Wo aber die Noth am größten, iſt oft die Hülfe am nächſten. 

In Erwägung der gedachten traurigen Zuſtände, iſt durch die Be⸗ 
mühungen unſeres Herren Landraths dem Kreiſe eine erhebliche Summe 
von dem Herrn Oberpräfidenten zur Anſchaffung von Sgalkartoffeln für 
die kleinen Grundbeſitzer zur Dispofition geſtellt worden. 

Welche ungeheuren Vortheile dieſe väterliche Fürſorge mit ſich führt, 
liegt klar zu Tage und iſt nicht genug dankenswerth anzuerkennen, da 
ſonſt faſt keiner der kleinen Grundbeſitzer im Stande geweſen fein würde, 
in dieſem Frühjahre Kartoffeln auszuſtecken, denn die wenigen im vori⸗ 
gen Herbſt geernteten find theils in dem verfloſſenen harten Winter er⸗ 
froren, theils haben die zur Saat beſt'mmt geweſenen Kartoffeln in Er⸗ 
mangelung anderer Lebensmittel verzehrt werden müſſen. Ein Theil der 
Sorge für die gewiß ſehr bedenkliche Zukunft iſt durch die eben erwähnte 
Maßregel beſeiligt und Tauſenden unſeres nicht geringen Proletariats 
wenigſtens der nothwendigſte Unterhalt in Ausſicht geſtellt. 

Der durch die vorjährigen Ueberſchwemmungen unſeren Wegen zu⸗ 
gefügte Schaden ſteht dem in produktiver Hinſicht erlittenen in nichts 
nach. Ziehen wir darin nur die traurige Lage unſerer Stadt mit ihren 
durchriſſenen Dammſtraßen in Betracht, deren Wiederherſtellung auf 
mindeſtens 6000 Rthlr. zu veranſchlagen iſt, und rechnen wir die nicht 
unbedeutenden übrigen Wegeſchäden unſeres Kreiſes hinzu, ſo befinden 
wir uns wahrlich in keiner beneidenswerthen Lage. Möchte nur der 
Adelnau-Oſtrower Chauſſeebau fo bald als möglich in Angriff genommen 
werden, damit auch nach dieſer Seite hin unſere Gegend gehoben würde. 

Wir vertrauen hierin feſt auf unſere hohe Regierung, welche auf 
Beſeitigung der uns bedrückenden Uebelſtände gewiß nach Möglichkeit 
hinzuwirken geneigt ſein wird! 


Landwirthſchaftliches. 
Ueber inländiſche Pferdezucht. 
Den „Mitih. des landw. Vereins für den Netzdiſtrikt“ entnehmen 


wir folgendes Schreiben des Rittmeiſters von Krane in Mü ü 
inländiſche Pferdezucht. 1 2 Br 


großen Vortheil, daß Beſttzer, 


„. . . . Es iſt äußerſt ſchwer, ein Urtheil abzugeben, wie der Pferde⸗ 
beſtand zu heben iſt, wenn man denſelben nicht durch eigene Anſchauung 
kennt, und es würde ſehr voreilig erſcheinen, die Anſichten der Pferde- 
kenner an Ort und Stelle zu meiſtern. Es iſt ferner gewiß Seitens des 
Vereins alles zur Sache Gehöͤrige ſchon vielſeitig beleuchtet worden; den 
noch aber wage ich im Intereſſe der Sache darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, daß die Schuld ſchlechter Reſultate in der Zucht oft weniger darin 
liegt, daß man keine guten Beſchäler hat, als darin, daß man dieſelben 
nicht richtig verwendet und für die verſchiedenen Individuen richtig aus⸗ 
wählt. — Durch die Bildung von Stuten-Vereinen wird das Recht ge⸗ 
wonnen, paſſende Beſchäler aus den Landgeſtüten ſelbſt auswählen zu 
dürfen, die den Vereinen von Jahr zu Jahr wiederum belaſſen werden. 
Auch in hieſiger Provinz war die Klage über die Leiſtungen der Königl. 
Beſchäler außerordentlich groß, und glaubten namentlich einige Kreiſe, 
die beſonders ſchweren Boden haben, daß im Warendorfer Geſtüt keine 
Hengſte ſtänden, die Volumen genug beſäßen, um zu ihren Stuten zu 
paſſen. Es wurde ein Ausſchuß von Pferdekennern dieſer Kreiſe hinge⸗ 
ſchickt, natürlich Männer gewählt, welche die Anſichten ihrer Kreisgenoſ⸗ 
ſen auf das Beitimintefte iheilten, und Diele kamen mit der überraſchen⸗ 
den Antwort zurück, daß von den 80 Hengſten jenes Stalles ſich 20 als 
vollkommen ſchwer genug und ganz geeignet erwieſen, in jenen Gegen» 
den zur Zucht verwendet zu werden. — Obſchon ferner die Zahl der an- 
gemeldeten Stuten, welche zuſammen einen Verein bilden ſollen, auf 70 
herabgeſetzt wurde und dieſem aus den 20 geeigneten Hengſten die Wahl 
zugeſtanden hälle, iſt es dennoch blos bei den Klagen geblieben und 
nicht zum Verein gekommen. Die Stuten ⸗Vereine haben nicht nur den 
Nutzen, gute und immer dieſelben Hengſte zu erhalten, ſondern auch den 
b Bascor, welche nicht eben Pferdekenner, und Sie 
wiſſen, wie dünn Diele geſäet ſind, durch Beitritt zum Verein gleichſam 
von dem Vorſtand deſſelben in anſtändiger Art bevormundet werden, in- 
dem dieſer ihnen den Hengſt auswählt, der zu ihren Stuten paßt. — 
Im Kreiſe n at man, ſtatt Beſchäler kommen zu laſſen, aus dem 
Holſteiniſchen Stuten herbeigeſchafft und unter die Aklienäre verlooſt. 
In Schienen iſt man bekannſlich mit Einführung von Clevelandſtuten in 
ähnlicher Art vorgegangen. Man ſoll in beiden Fällen wohl zufrieden ge⸗ 
weſen ſein. Die Fohlen von Königl. Halbbluthengſten und den Hol» 
ſteiniſchen Stuten find mir wohl zu Geſicht gekommen. Sie tragen aller- 
dings die langen Rücken und die großen, flachen Hufe der Mutter zur 
Schau, machten ſonſt aber den Eindruck ruhiger, ſtarker Ackerpferde. — 
Die glänzendſten Reſultate eingeführter Stuten haben die Engländer in 
der Zucht ihrer großen Lincolnſhirer Carroſſiers. Sie ſtammen aus 
Flamländiſchen Stuten und Engliſchen Hengſten, zeigen das Volumen, 
die Größe, Breite und Muskulatur der Mutter und die edlen Formen der 
Väter. Dieſe Race iſt nach Trakehnen übergeführt und aus dieſer Zucht 
find ein Paar Exemplare nach Wickerrath, dem Königl. Landgeſtüt bei 
Düfjeldorf, gekommen, die zur Veredelung des Ackerpferdes allen Wün- 
ſchen entſprechen ſollen. — Das Projekt, Heugſte kommen, ſie eine Be- 
ſchälzeit decken und dann in Privatbeſitz übergehen zu laſſen, ſcheint mit 
den Nachtheil zu haben, daß man aus den Fohlen wohl dann erſt das 
Verdienſt des Balers erkennen und dieſen zur Zucht vielfach begehren 
wird, wenn er bereits lange im Privatbeſitz und, Gott weiß, in der wie 
vlelſten Hand, ſomit für dieſen Zweck nicht mehr zu haben ift. 

Verzeihen 7 auftichtige, gut gemeinte, doch vielleicht anma⸗ 
ßend klingende und wohl unnütze Abſchweifung. Erſt kurze Zeit in hiefi- 
en e ortſetzung in der Beilage ) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


er Gegend, in welcher im Allgemeinen das Interefje für Pfer ucht ſehr 
Cr liegt und — den Dienf ziemlich am Orte Be freue ich 
mich dennoch, einige Auskunft über das Brabantiſche und das Norman⸗ 
diſche Pferd geben zu können, worin ich durch Mittheilungen des Veteri⸗ 
nair, Herrn Aſſeſſor Halm, unterſtützt worden bin. 0 

Die Rheinprovinz bringt ſchon ſeit der napoleoniſchen Zeit eine be⸗ 
ondere Steuer für Unterhaltung der Beſchäler von jahrlich 5000 Thlrn. 
auf. Der Staa iſt in Berückſichtigung derſelben darauf eingegangen, 
für das Bedürfniß an großen, namentlich aber ſchweren Zugpferden, 
wie man ſich deren zum Transport von Kaüfmannsgütern und auch ein⸗ 
ſpännig bedient, Franzoſiſche Hengſte aus der Perche-Percherons von 
Nordmandiſcher Race im Landgeſtüt zu Wickerrath aufzustellen. Herr 
v. d. Brinken und der Rheinische Geſtüte Inspektor Schale haben 
den Einkauf an Ort und Side beſorgk. Ole Kosten erreichen beiläufig 
400 Thlr. für jeden der 15 Hen a find 5 Fuß J bis 6 
Kopf gerade und ſtumpf; Hals hot 


und Lange der Beine; ſehr Breit in Bruſt und Kruppe; Anlage zur Tief⸗ 
rückigkeit; Kruppe rund und geſpalten; Beine Karkkuschig, müskülss 9 
Feſſel kurz; Huf rund und END; üppig wuchernder Haarwuchs an 
Mähne und Beinen. Sie bedürfen eines mächtigen Futkers, ſind ver⸗ 
möge ihres großen Gewichts nicht geeignet, auf tiefen Aeckern und Wegen 
zu gehen, aber ziehen anhaltend und mit großer Aus dauer ſchwere Laſten 
auf feſtem Boden, viel mehr Laſt, als das Ackerpferd, bei dem Genüg- 
ſamkeit mit in Anſchlag zu bringen iſt. a f 11. 

Die Brabanter Pferde (ſchwerer Art) ſind in die Bergwerks⸗Diſtrikte 
von Bockum, Eſſen dc. zu den Pferde ⸗Eiſer hnen u. f. w. angekauft 
worden. Der letzte Transport von 12 Stück durch Meyer & Cohn 
(Bockum) zu 2330 Thlr. das Stück, hat ſehr befriedigt. Sie find den 
vorgenannten ähnlich, nur noch ſchwerer und dabei von längerem Rücken 
und abſchüͤſſiger Kruppe, blos Laſtpferde. — Die Brabanter Pferde 
(leichter Art) haben viel Gangfahigkeit, 10 den Percherons in den For⸗ 
men ſehr ähnlich, doch auch von gewa Ik Laſſenhaftigkeit und wür⸗ 
den, trotzdem ihrer vier mit dem rieſigen Poſtwagen fpielend im Galopp 
auf den gepflaſterten Belgiſchen Wegen daher gehen, im Kujaviſchen 
Boden nicht fortkommen. Ehe die Preiſe ſich zu der jetzigen Hohe ſchraub⸗ 
ten, ſoll ein guter Hengſt dieſer Race zu 60 —80 Piſtolen zu erſtehen 
geweſen ſein. Er 

Ich zweifle nicht, daß das bedeutende Geſchäft von Meyer & Cohn 
in Bockum Ankauf und Transport, ſowohl Franzoͤſiſcher, Brabantiſcher, 
Hannoverſcher, wie Holſteiniſcher und Däniſcher Pferde übernehmen würde, 
um ſo mehr als die damit ermöglichte Rückführung leichter Polniſcher 
und Preußiſcher Pferde hier einen guten Markt findet. 

Wenn Sie mir erlauben, Ihnen ein Reſums des Vorſtehenden zu 
geben und Ihnen meine unmaßgebliche Meinung über die Att der Ver⸗ 
beſſerung des Pferdeſtandes mitzutheilen, wie fie mir für die meiſten 
Gegenden zweckmaßig erſcheint, die indeß für die Ihrige aus einem oder 
dem anderen mir unbekannten Grunde vielleicht unausführbar iſt, ſo 
würde ich mich dahin erklären, daß vor Allem die Beſitzer von ſolchen 
Stuten, welche ſich zur Zucht eignen, für dieſelbe intereſſirt werden müſſen 
und dahin zu ſtreben iſt, daß fie ſich zu Stuten⸗Vereinen verbinden. 
Sollte der Beſtand nicht ausreichen, ſo würden geeignete Stuten, aus 


Gegenden, welche der Ihrigen nach Lage und Bodenart ähnlich ſind, an⸗ 


zukaufen fein. Es ſcheint mir Hannover, Holſtein und Jütland am ent: 
ſprechendſten. Eine 1 würde gewiß in Zirke geeignete Hengſte 
finden. Fohlenſchauen und Prämien würden zweckmäßig und anregend 
wirken und die Reſultate durch vergleichende Ueberſicht zur Anſchauung 
bringen.“ (Landw. Anz.) 


Vermiſch tes. 


Neueſte Damenmoden nach Polizei-Vorſchrift. Die 
Polizei in Neapel hat den geiſtreichen Einfall gehabt, die jetzigen Mode⸗ 
bilder in den Modejournalen anſtandswidrig und der Moral ſchädlich zu 
finden, weshalb fie das Erſcheinen pon Mode- Journalen mit fo entſetzli⸗ 
chen Bildern in ihrer bisherigen Geſtalt kurzweg verbietet. Das Verbot 
lautet: „Das Journal darf nicht eher wieder ausgegeben werden, bis es 
den bezeichneten Uebelſtänden begegnet hat.“ Die Kleider (auf den Modebil⸗ 
dern) ſollen am Buſen höher hinaufreichen, die Aermel wenigſtens bis über den 
Ellbogen herabfallen, die Körperformen nicht zu hervortretend gezeichnet 
werden, Die Beſchreibung der Figur nicht zu genau und umſtändlich fein. 
Ob den Neapolitanerinnen der Konſequenz wegen auch der Beſuch des 
Museo Borbonico unterſagt ſein mag? Die dortigen antiken Figuren 
ſind nicht ganz nach obiger Vorſchrift bekleidet. 


Daa Gngliſche Winiſterium zahlt Wundengelder an Offiziere. Ein 
verlorenes Bein wurde mit 7000 Fl., eine Musketenkugel in die Bruſt 


mit 6240 Fl., ein 


Jie ſind 5 Fuß „Zoll hoch; 
ls hoch aufgeſetzt und breit; Verhaltnis der 
Länge und Höhe des Thieres gul, ebenſo das der Tiefe des Rumpfes 


Freitag den 4. Mai. 


2 Finger eines Lords mit 2500 N 23 Zähne und ein 
Stück Zunge mit 1200, eine Kugel in die rechte Lende eines Fähnrichs 
mit 600, eine desgleichen in die linke Wade eines Capitains mit 3385 
Fl. bezahlt oder entſchädigt. 


Zu London entleibte ſich dieſer Tage ein Original, Namens Ne⸗ 
questone, der binnen 10 Jahren ein Vermögen von 150,000 Pfund 
Sterling buchſtäblich aufgegeſſen hatte. Während dieſer Zeit unternahm 
er große Reiſen durch ganz Europa, blos um ſeinen gaſtronomiſchen Ge⸗ 
lüſten zu frohnen, wozu ihm ſein ungeheures Vermögen am Ende doch 
nicht aus reichte. Er geriet) an den Bettelſtab. Nur eine einzige Guinee 
verblieb ihm, die er vor ſeinem Ende angemeſſen verwandte. Er ließ ſich 
namlich in einem der erſten Reſtaurants eine Schnepfe nach allen Re⸗ 


geln der Kunſt zubereiten, verzehrte ſie und hielt dann ganz gewöhnlich 


ſeine Sieſta. ‚Unmittelbar darauf ſtürzte er ſich in die Themſe und ertrank. 
Er wäre wirklich gerettet worden, hätte nicht gerade einige Gentlemen 
auf der Weſtminſterbrücke darüber gewettet, ob er ertrinke oder nicht. 


Die Schiffer der Themſe legen in ſolchen Fällen die Hände in den Schooß 


und leiſten keine Hülfe! 


Das größte Hötel der Welt befindet ſich nach den Behaup⸗ 
tungen Amerikaniſcher Blätter im Seebadeorte am Gap May im Stagie 
New-Ferfey und heißt Mount Vernon, nach dem Landſitze Waſhing⸗ 
tons in Virginien. Es iſt vier Stock hoch bei einer Frontſeite von 306 
Fuß Lange und zwei Flugelgebauden, wovon ein jedes 506 Fuß Länge 
hat. Der zwiſchen den drei Seiten des Gebäudes liegende Raum iſt als 
Garten eingerichtet und mit einem Springbrunnen verſehen. Vor dem 
Hötel liegt die See, zwiſchen der nur ein ſchmaler ebner Strand ſich be⸗ 
findet. In der Mitte der Frontſeite, ſowie in der Mitte und an den 
Enden der beiden Flügel befinden ſich thurmartige Aufjäße;, an jeder 
Fronte laufen Balcone und Verandas herum. Zu jedem Erdgeſchoß fuhrt 
eine breite Stufenreihe empor. Ueberall prangt der Amerikaniſche Adler 
und auf jedem Thurme weht das Sternenbanner der Union. Das Hötel 
kann 2500 Gaſte aufnehmen und ift ſchon ofter vollſtändig beſetzt gewe⸗ 
ſen. Es enthalt 3500 Schlafzimmer mit Betten, nebſt einer Anzahl 
Geſellſchaftszimmer für Herren und Damen und prachtvolle Speiſeſale 
von bedeutendem Umfange. Das Ameublement und die ganze Zimmer⸗ 
einrichtung iſt koſtbar und komfortabel. Dennoch ſind die Preiſe im Ver⸗ 
hältniß nicht übertrieben zu nennen; täglich werden 21 Dollar für Woh⸗ 
nung, Eſſen u. .. w. bezahlt, mit alleiniger Ausnahme des Weines, der 
ſehr theuer iſt. Jeder Gaſt kann in ſeinem Schlafzimmer kalte und warme 
Bäder ohne beſondere Bezahlung nehmen. ‚Die Gas beleuchtung des Hö⸗ 
tels wird in demſelben bereitet und die dazu nöthigen Röhren haben eine 
Lange von 125 Engliſchen Meilen. Es fehlt auch nicht das landesüb⸗ 
liche Brautgemach, welches mit beſonders großem Luxus eingerichtet iſt. 
Reiſende aus den faſhionablen Streifen pflegen während der Flitterwochen 
gern hier einige Tage in dem Prunkgemach zu wohnen, wofür 60 bis 
70 Dollar zu zahlen find. Das Hotel macht glänzende Geſchafte und es 
hat Tage gegeben, an denen die Einnahme nicht weniger als 13,000 
Dollar betrug. 


Angekommene Fremde. 


Vom 2. Mai. 

sens HOTEL: DE ROME,. Beamter Herz aus Magdeburg; 
Gutsb. v. Bronikewski aus Wilfowo; Parxtikulier Lachmann aus Liſſa; 
die Kaufleute Voigt aus Halberſtadt, Hartmann aus Leipzig und 
Bludra aus Danzig, 

BAZAR. steh. Graf Mielzynski aus Pawlowiee. 0 

SCHWARZER ADLER. Partikulier v. Bronikowski aus Golunñ; 
Wirihſchafts⸗ Verwalter Göz aus Mikuſzewo. 

HOTEL DE BAVIERE, Inſpekter Heyniſch aus Trzemeſzuo; Gutsb. 
v. Wilfenste aus Parniewos Frau Superintendent e mia. 
Poſthalter Kakowofa aus Samter; Kaufm. Lohr aus Berkin. 

HOTEL DU NORD. Outspächter v. Gozimirsti aus Boryskawice; 

General⸗ Bevollmächtigter Wiersfi aus Winnica; Kaufm— Jeſchinsky 
aus Halberſtadt; prakt. Arzt Dr, Oettinger aus Neuftadt b. P. und 
Gutsb. v. Rarkewsfi aus Gnoyno. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſigers Frauen v. Nogalinsfa aus 
Cerekwiee, Einſpern aus Srodka, Gozdziewska und Frau Dokter 
Kapuseinska aus Schroda; Fran Reuter v. Nogalineka aus Oſtro— 
budli; die Pröbſte Lewandsweli aus Kojten und Fromhelz aus Nekla; 
Stabsarzt Dr. Stephan aus Freyſtadt; Kanter und Lehrer Entreß 
und Partikulier Graffſtein aus Wreſchen. 

HOTEL DE BERLIN., Licutuant im 18 Juf. gut. v. Sobetlendorff 
aus Liegnitz; Kaufm. Rothe aus Birnbaum; Partikulier Sobieralsfi 
aus Numiejti; Probſt Anderſch und Frau Gntsb, Chmielewska aus 
Jaraczewo: Gutsb. Pluſzezynski aus Labiez. f 

WEISSER ADLER. Frau Gutsb. Weinhold aus Dombröwfe und 
Mühleubeſizer Schendel aus Kuracz⸗Mühle. 

EICHBORN’S HOTEL. Kanter Urbanowski aus Buk; die Kaufleut⸗ 


Auerbach aus Wreſchen, Gebr. Glaß aus Graetz, Borchardt aus 
Pinne, Szklareck aus Berlin, Noſenthal aus Schrimm, Jacobſohn 
- aus Strzelno, Baſch uud Czapsfi aus Kozmin; Frau Kaufm. Landes 
berg aus n A j 
EICH R BORN. Rabbiner Herzfeld aus Pudewitz; die Handels⸗ 
leute Tuch und Mode aus Obornik: die Kaufleute Plena aus 
Schrimm, Szeps jun; und Labſap aus Rosmin. r 
GOLDENES REH Lehrer Wolinsti aus Podezew. 
HOTEL ZUM SCHWAN. Deſtillaleux Lewef aus Santompsl. 
BRESLAUER GASTHOF. Ocgelſpfeler Ginochio aus Mezzanego. 
PRIVAT, ktocis Srzieverin Fräulein Wolff aus Zabktowo, Logırt 
Friedrichsſtt. Nr. 22.; Probſt Staniewiez aut Wawelno, log. Halb⸗ 
dorfſtraße Nr. 8. N) 
Vom 3 Mai. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Kaufmann Bengel aus Paris; Eigen⸗ 
thümer Didier aus Vodifuch; Schauſpieler Schmidthof aus Berlin; 
die Gulsbeſiger Koleki aus Biechowo, Jahn aus Tarnowo und Stock 
aus Wiellie; die Gutsbeſitzerfrauen v. Kurnatowska aus Chalin und 

v. Kuczborska aus Oporzyn. 
HOTEL DE BAVIERE. Partikulier v Kaminski aus Wreſchen; Poſt⸗ 

ſefretair Schimmelpfennig aus Dirſchau; Kaufmann Mertini aus 
Stettin; die Gatsbeſitzer v. Zychlinskt aus Twardowo und v. Bofa⸗ 

„Snewski aus Ghlewo. € 

MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Gulsbeſizer Grafen Kwilecki 
aus Sber⸗Zedlig, Plater aus Gora, von Mrozinski aus Topolno, 
v. N aus Skupia und Baron v. Richthofen aus Oſtro⸗ 
wierito, 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutsbeſitzer Szulezewska aus Bogu⸗ 

niewo und Partikulier Oginsfi aus Suefen: 4 
BAZAR Gutspächter Matecki aus Gkuponz Inſpektor Pſtrokonski aus 

Sciborze; die Gutsbeſitzer v Wilforisfi aus Krajewice, v. Weſiersfi 
aus Rudki und v. Kaminski aus Przyſtanki. 8 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Suchorzewski aus Sera⸗ 

“wen von Moſzezelski aus Jeziorki und Kaufmann Slater aus 
N ondon. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Pleſcher aus Kurnik; Inſpektor Herr⸗ 
mann aus Gr. Jetierv; die Oberamtmäuner Jehaunes aus Diiefa- 
„ nowice und Böthelt aus Trebiskawfi; praktiſcher Arzt Dr. Iffland 

aus Berlin: die Gulsbeſitzer v. Chekmieki aus Kleparz und v. Ro⸗ 
galinsfi aus Oſtrobnudki. “ f 

HOTEL DE BERLIN. Koutefie Kreuz, Geſellſchafterin Fräulein Lin⸗ 
denſchmidt und Gutsbeſitzer v. Bojemsfi aus Polen; auptmann und 
Ober Kontrolleur Böhrs aus Regaſen; Frau Rentmeiſter Cabanis 
aus Racot: Oberförſter v. Trampezynski aus Santompsl; Rechts⸗ 
Anwalt ev Trampezynski aus Schroda; Schmiedemeiſter Strempel aus 
Friedeberg; die Kaufleute Levv und Wendelſohn aus Birnbaum. 

GROSSE EICHE. fegiſttater Chejnowiez aus Goſtin und Gutspäch⸗ 
ter Ti i aus Gueſen. a sa 

DREI L . Gutspächter Gabryelski aus Studziniee und Guts⸗ 

| befiger » Breniſt aus Bieganowo. 81 N 17102} 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute 

| und Meyer aus Neuſtadt b. P., 

Breslau, Lowenſohn aus Wriezen, Cohn aus Wollſtein und Wirth⸗ 

„ Schafe Beamtet Kurowski aus Durſzllich ß, 88 FR 

Goldſchild, Aſcher und 


ile 
" EICHBORN’S HOTEL. Die Wiervebantiie 
g Kaufmaunnsſohn Wildemann aus Schwerin % W.; die Kaufleule Pla⸗ 
| ſtoref aus Gratz, Done aus Neuſtadt b. P., Jakuſtel und Mühr 
lenbeſitzer Bergs aus Gneſen. < : 
HOTEL ZUM SCHWAN. 
Moll aus Liſſa. 


Gedalje, Maphael, xwilecki 
Kroneck, Baruch und Wollſtein aus 


Die Kaufleute Heilborn aus Breslau und 


Auswärtige Familien - Nachrichten. 
Verbindungen. Hr. Fürſt Hannibal Simonetti mit der Gräfin 
| M. v. Wesdehlen in Neuenburg. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. J. G. Meyer in Berlin, Hrn. 
M. v. Blanckenburg in Zimmerhaufen, Hen. Dr. med. Roſenbaum in 
Ratibor, Hrn. Frhr. A. v. Wolzogen und Hrn. Kaufm. Zipp in Breslau, 
‚eine Tochter dem Hrn. C. W. Huͤbner und Hrn A. Schröter in Berlin, 
Hrn. Grafen Eulenburg in Gallingen, Hrn. Lieut, Baron v. Bierin hoff gen. 
— — 1 2 Juſtizrath H. 88 ei ru. Bas 
er J. iep in Stre 7 1 ru. Landrat rim zu 
ee en e e e Wohlfahrt in Strelitz, Gerede 
Be und ern Miſſtens⸗Brediger Edward in Breslau, Hrn. Apolhe⸗ 
Barech mann ohe 
r Pfeiffer in Steinau, Hru. Rechlsanwalt Langner in Rybnik. 


Todesfälle. Verw. Frau Oberſtin Ch. v. Pirch geb. Faber, verw. 
Fran Commerzien⸗Näthin H. Heimann geb. Libofhüg, Hr. veuſ. Schau⸗ 
ſpieler Müller, Frau Ch Bergemann, Hr. W. Rühl und Hr. W. Paſe⸗ 
waldt in Berlin, Hr. Hauptm. v. Schutter in Koblenz, Hr. Ober⸗Berg⸗ 
amts⸗Steretalr a. D. Eisler, Hr. Prem.⸗Lieut. a. D. Heiler und Frau 
Kaufm. Leidgebel geb. Zemlerska in Brieg, Hr. Bahnmeiſter Biedermann 
in Borganie, Hr. J. v. Jarotzli in Natibor, Hr. Hauptm. v. Hilgers in 
Koblenz, Hr. Landrath a. D. Auguſt v. d. Oſten in Greiffenberg, Hr 
Landſchafts⸗Direktor v. Zitzewitz-Coſemühl zu Stolp, Hr. Ober⸗Zoll⸗Zuſp. 
und Hauptm. C. Bölter und verw. Frau Paftorin Fricke zu Beuthen in 
Oberſchleſien, Hr. Ar Apotheker Fiſcher in Mittelwalde, Frau Kreisger.⸗ 
Raͤthin Scholz geb. Knauer in Grat, verw. Frau Bürgermeiſter Dr. Frey⸗ 
tag geb Zebe in Gr. Strehlitz, Fil. L. Müller in Stop, ein Sohn des 
Hrn. v. Gizycki in Glogau, Hrn. v. Unger in Detmold und der verw. 
Frau Inſtiz⸗Mäthin L. Schulte in Berlin, eine Tochter des Hrn. Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Puſchmann in Masliſch-Hammer, Hen. v. Langen⸗Steinkeller 
in Birkholz. 


So eben erschien und ist in allen Buchhand- 


An —— Beiträgen für die Poſener Ueber- 

ſchwemmten ſind eingegangen: N 
Se Hen d a. Sah 

i Math Tſchuſchle aus einem Ver Nihlr. 

. . 2 Rihlr⸗ Summa las 20 Gr. 

Für die Weichſel-Ueberſchwemmten 
der Zeitungs -Erpedition eingegangen: 
„Me aebehger v. Treskew Mae 11 Mihlr. 

gr. 33 u un 27 
BSc econsense 
2 orig 5. d. Mis. Nachm 9 1 
2 onnabend den hr 8 
65 Vortrag über Literatur im Verein 2 
für Handl iener. 

Seesen οοοοο 

Am 26. d. M. früh 84 Uhr farb in Beuthen O. S. 
auf einer Dienſtreiſe der Königliche Ober⸗Zoll-Inſpek⸗ 
tor und Hauptmann im 2. Bataillon 19. Landwehr⸗ 
Regiments Herr Eduard Bölter an den Folgen 
einer Lungenentzündung. 

Schon krank vor ſeiner Abreiſe von hier, geſtattete 
ihm ſeine außerordentliche Pflichttreue nicht Die noth⸗ 
wendige Schonung ſeiner ſelbſt. 

Er war der treueſte Diener ſeines Königs, der beſte 
wohlwollendſte Vorgeſetzte, der hingebendſte Freund, 
ein Biedermann im echten Sinne des Worts. 

Unſere unbegrenzte Hochachtung und Liebe folgen 
ihm übers Grab hinaus. 

Myslowitz, den 28. April 1855. 

Die Beamten des Haupt-Zoll- Amts ⸗Be⸗ 
zirks Myslowitz. 


ſind ferner in 


Der tandwirthſchaftliche Verein 
zu Rogaſen 


wird am 6. Mai ſeine erſte diesjährige Verſammlung 


in Rogaſen abhalten. 

Die Verlobung unſerer Tochter Hermine mit dem 
Kaufmann Herrn Adolph Gieldzinski in Thorn 
beehren wir uns theilnehmenden Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. Filehne, den 2. Mai 1855. 

A. Levy und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hermine Levy, 
Adolph Gieldzinski. 


— 


Heute früh um 1 Uhr verſchied nach ſchweren Lei- 
den unſere geliebte Mutter Henriette von Fijal⸗ 
kowska geb. Tſchuſchke. 

Pofen, den 2. Mai 1855. 

A Die hinterbliebenen Kinder. 


In einer Propinziarftadt, die 20,000 Einwohner jählt, 
an einem ſchiffbaren Fluſſe belegen und mit einer ſehr 
frequenten Eiſenbahn in Berbindung ſtehend, iſt ein 
Kolonial-, Eiſen⸗, Steinkohlen- und Wein⸗Geſchaft 
ſowohl en gros als en detail von Johanni oder Mi- 
Haeli d. J. zu verpachten, oder mit dem dazu gehöri- 
gen Zſtöckigen maffiven Wohnhauſe, am Markte bele⸗ 
gen, zu verkaufen. Darauf Reflektirende belieben ihre 
Adreſſen in der Expedition dieſer Zeitung unter der 
Adreſſe B. & H. frankirt einzuſenden. 


Für Pianoforteſpieler. | 


Im Verlage von L. Holle in Wolfenbüttel erſcheint 
und iſt durch alle Buch- und Muſikalien-Handlungen 
zu beziehen, in Poſen durch die Mittlerſche Buch- 
handlung (A. E. Döpner): 


Stereotyp-Prachtausgabe 


der 


sämmtlichen Hay du'schen Compositionen 


für das Pianoforte, 
so wie 
der 12 schönsten Symphonien Haydn’s, 
arrangirt für das Pianolorte zu 2 und 4Händen von 
1. Enke. Preis ä Bogen auf feinstem satinirten 
Kupferdruck - Pa dier nur 14 Sgr. mit Prämien. 
usführliche Prospecte sind durch alle Buch- 
und Musikalien- Han lungen zu beziehen. 
Früher erschienen in gleichem Verlage: 
L. van Beethoven's sämmtliche 32 Sonaten. 
Preis 5 Rthlr. 6 Sgr. 
W. A. Mozarts sämmtliche Compositionen 
ür Pianoforte: 
I. Band: 19 Sonaten für Pfte, solo mit 
Mozart’s Portrait in Stahlstich. 
Preis 2 Rthlr. 10 Sgr. 
II. Band: Die übrigen Compositionen 
für Pfte.zu2 und 4 Händen enthaltend: 
mit Dr. H. Döring's er ei 
Mozart’s als Prämie. Preis 2 Rthlr, 2 


| 
| Preis: ele 


allen denen, die 


lungen zu haben, in Posen bei Ema- 
nuel Mai, wihcmsplatz Nr. 4. 


Selig, M. Die moderne Pariser 
Umgangssprache, Eine Auswahl 
von Französischen Gesprächen aus 
dem heutigen Leben, nebst Deutscher 
Uebersetzung. Zum Gebrauch für Schulen 
und zum Selbstunterricht. 


vierte mit einem Fremdenführer durch Paris 


vermehrte Auflage. 
1s: eleg. broch. 10 Sgr.; eleg. carton, 123 Sgr. 
Es ist dies das heste undpraktischste 
Hülfsbuch zur schnellen Erlern 1 
der Französischen 1 und ist hauptsächlich 
ie Pariser Ae 
besuchen, zu empfehlen, da in einen An- 
hange kurze Notizen für einen Stägigen 


' Aufenthalt in Paris beigefügt sin 


Sgr. ſind billig zu verkaufen. 


Berlin. Verlag von We Adol & Comp. 

Zwei in Purdewitz belegene. Örundftüde, 
beſtehend aus 100 Morgen Weizenboden, von welchem 
ca. 40 Fuhren Kleeheu gewonnen werden, mit todten 
und lebenden Inventariun, And Familienverhältniſſe 
wegen ſofort aus freier Hand billig zu verkaufen. Nä- 
heres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Die Utenfilien der Brauerei Mühlenſtraße Nr. 21. 
T. Biſchoff. 


Im Verlage der Geiſer ſchen Buchhandlung 
in Breslau erſchien ſo eben und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, in Poſen vorräthig 
in der Mittlerſchen 19 (A. E. Döp ner): 

U 


[4 
Verirrungen der chriſtlichen Kunſt 
Wilhelm Ranke, 


Negierungsrath zu Breslau. 
gr. 8. elegant brochirt. Preis 10 Sgr. 
Es iſt dies eine Schrift, welche nicht nur die Auf 
merkſamkeit aller Kunſtkenner, ſondern auch in wei⸗ 
teren Kreiſen die wärmſte Theilnahme verdient. 


Gasfabrik⸗Anlage. 


Die früher beſtandene Abſicht, die ſtädtiſche Gas⸗ 


bereitungs⸗Anſtalt auf dem Grundſtücke Nr. 9. der 
Grabenſtraße anzulegen, iſt inſofern einer Aenderung 
unterworfen worden, als die Anlage nunmehr nicht 
auf dem gedachten Grundſtücke, ſondern auf den Grund⸗ 
ſtücken Nr. 8. und 9. (S. a. und 8. b.) ausgeführt 
werden ſoll. 

Das in Folge Bekanntmachung vom 9. Auguſt 1853 
eingeleitet geweſene Verfahren iſt ſomit aufgehoben 
und wird dies neue Vorhaben auf Grund des F. 29. 
der Gewerbe ⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 mit 
dem Bemerken zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
etwaige Einwendungen hiergegen binnen 4 Wochen 
präkluſiwiſcher Friſt bei dem unterzeichneten Polizei⸗ 
Direktorio anzubringen find, und hiervon auch dieje⸗ 
nigen Intereſſenten nicht ausgeſchloſſen find, welche 
bereits in Folge der Bekanntmachung vom 9. Auguſt 
1853 Einwendungen gegen dieſe Anlage erhoben haben. 

Die Anlage ſoll beſtehen: 

a) aus einem Feuerungsgebäude mit 8 Oefen, jeder 
mit 5 Retorten und einem kleinen Dampfkeſſel, 
letzterer Behufs Erwärmung des Waſſers der 
Ciſternen, 

b) aus einem maffiven Schornſtein von 65 Fuß Höhe, 

c) aus einem Kühlapparate von Gußeiſen, 

d) aus dem Gafometer- Gebäude, 

Poſen, den 28. April 1855. 

Königliches Polizei-Direktorium. 


Wagen ⸗Auktion. 


Freitag den 4. Mai e. Vormittags 
10 Uhr werde ich am alten Markte vor 
der Rathswaage 


* 


a 
einen 4ſitzigen Kutſchwagen auf 
eiſernen Achſen a 
u einen halbverdeckten leichten 
Reiſewagen auf C⸗Federn 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Engliſche Chamottiteine find: zu haben bei 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn, 
Breiteſtraße Nr. 25. 
TCT 
Frifch gebrannten Müdersdor: $ 
fer Steinkalk, auch verſchiedene Sorten 
Mauerſteine empfiehlt zu moͤglichſt billigen Preiſen 
Eduard Ephraim, 
Hinter Walli hei 114. 
FFEFPPN!a!ß!ß 
Meine nach Neuſtadt a., W. bereits beförderte 
Kahnladung ſchöner, kleiner Oderbrucher Saatgerſte 
empfehle ich zu billigen Preiſen. 
Julius Sale, große Gerberſtraße Nr. 49. 


S r 
Für Hausfrauen. 
Vietoria- Blau, 
das Schönſte was bis jetzt an Waſchblau dageweſen, 
empfiehlt Gustav Bielefeld, 

Markt Nr. 87. 


Friſch gefottener Malz⸗Syrup iſt wieder vor⸗ 


räthig beim Brauer G. Weiß, 
Walliſchei Nr. 6. 


W rralſunder Bratheringe, 


friſchen marinirten und geräucherten Lachs 
empfingen V. H. Meyer q. Comp. 


Magdeburger Vieh-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Die Magdeburger Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, die erſte, welche, auf Aktien begründet, 
in dieſer Verſicherungs⸗Art in Deutſchland erxiſtirt, iſt durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 26. Fe⸗ 
bruar d. J. als ſolche beſtätigt und wird unter der Garantie eines Grund⸗Kapitals von Einer Viertel 
Million Thalern Preuß. Courant zu feſten Prämien ohne alle Nachzahlun⸗ 

jede Gattung von Vieh gegen alle Verluſte, welche in Folge von Krankheiten, Seuchen 
oder Unglücksfällen, durch Sterben, Tödten, Abſchlachten oder Verkauf entſtehen, verſichern. 
Verſicherungen können auf jede beliebige Zeit bis zu fünf Jahren abgeſchloſſen werden und bieten mehr⸗ 
jährige Verſicherungen befondere Vortheile; auch wird gegen die durch Operation entite- 


hende, vorübergehende Gefahr allein verfichert. 


Die Prämien find unter ſpezieller Berückſichtigung aller obwaltenden Umſtände nach Möglichkeit 
billig geftelt, und die Schäden werden nach Einlieferung der nöthigen Atteſte ſofort baar vergütet. 


Nähere Auskunft ertheilt 
Poſen, im April 1855. 


Theodor Baarth. 


General-Agent der Magdeburger Vieh- Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Mais Anzeige. 


Hiermit mache ich die Anzeige, daß meine Mais-Sendung hier eingetroffen ift, und bitte die Herren 


Auftraggeber, denſelben abholen laſſen zu wollen. 
Poſen. r 
| Einem hohen Adel und geehrten Publikum die 9 
Eergebene Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als 
Maler etablirt habe, und empfehle mich zu fol⸗ ) 
0 genden Malerarbeiten: neueſte Deſſins in De⸗ 3 
korationen für Stuben⸗Malerei, verſchiedenſte I 
Anſtriche von Holzfarben in Oel, wie auch zur | 
Anfertigung der geſchmackvollſten Schilder. 9 
Bei der ſauberſten Ausführung die ſolide⸗ ) 
ſten Preiſe verſprechend, bitte ich um geneigte; 
Aufträge. 9 
Poſen, Wronkerſtraße Nr. 18. 
Friedrich Peterſen, Maler. 


8 


zugleich um gütigen zahlreichen Zuspruch. 
J. Smuk 


anzeigend, empfehle mein in allen Artikeln auf das 
Reichſte aſſortirte Waaren-Lager zur geneigten Beach- 
tung. Anton Schmidt, 


Leinen-, Tuch⸗ und Modewaaren-Handlung. 

Die neueſten Tapeten und Feuſter⸗ 
Houleaug empfiehlt zu Fabrikpreiſen 

Meyer Kantorowicz, Markt 52. 

Durch perſonliche Einkäufe auf der Leipziger Meſſe, 

ſo wie durch direkte Zuſendungen aus Paris, find wir 

in den Stand gelebt, einem hohen Adel und geehrten 

Publikum die geſchmackvouſten Putzgegenſtände jeder 


Art zu offeriren. 
Wilhelmsſir. 22. Geſchw. Herrmann. 


Auf dem Domino La gleu uin bei Poſen 
wird zu Johanni d. J. die Schreiber ⸗Stelle vakant. 
Darauf Reflektirende können ſich daſelbſt melden. 

Friedrichsſtraße Nr. 30. ift das Hinterhaus zum 
Abbruch zu verkaufen. 


Theodor Baarth, Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


oe 
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finden bei mir in allen Gegenſtänden, welche zur Ausführung ihrer Arbeiten gehören, ein voll⸗ F n 


Deutscher, Englischer u. 


= J ſtändiges Lager und große Auswahl; die einzelnen Artikel beſtehen in: 


Französ, Stickbaumwolle; 


Offnem Stickgarn in Pfunden, s fach und 10 fach; 


Moravian auf Rollen; 


Gnipnol-Schnürchen, geklöppelte und 
Echtem Französischen Batist und 


gedrehte; 


23 
Schweizer Batist, Mull, Nonsoc u. Nansde naturelle; 
Sächsischem Cambrix, Batist und Mull; 5 
Englischem und Brüsseler Tull; 

Schwarzem und grünen Wachstaffet und 


Dergl. Wachsleinwand. 


Ein gewandter, beider Geſchaftsſprachen kundiger 
Schreiber findet ein Unterkommen. Das Nähere in der 
Mittlerſchen Buchhandlung. 


Ein Commis, beider Landesſprachen mächtig, wel⸗ 
cher das Material- und Weingeſchäft erlernt hat, und 
gewiſſe Zeit in einem Eiſen⸗ und Kurzwaarengeſchäft 
fungirte, mit guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht ſofort 
oder vom 1. Juni c. in oder außerhalb Poſen ein 
Unterkommen. Näheres auf Briefe W. B. poste re- 
stante Samter. 


In Putz geübte Demoiſelles, ſo wie ſolche, die das 
Pußarbeiten zu erlernen wünſchen, finden ſofort ein 
Engagement bei Geſchw. Herrmann. 


Eine gut möblirte freundliche ‚Stube mit | 
guten Betten ir vom 1. Juni c. au ver- 


miethen beim Kreis⸗Taxator Jeenicke, 
Bäckerſtraße Nr. 10. 
Bergſtk. 12. ft eine möblirke Stube zu vermiethen. 
Ein einfenſtriges Zimmer 
ift in der „goldenen Kugel“ ſofort zu vermiethen. 
Auf dem Dominio Polajew o ſtehen 13 Stück 
ſehr fette Ochſen zum Verkauf. 
Polajewo, den 1. Mai 1855. 

Otto v. Sänger, Königl. Dom.⸗Pächter. 
* Kegelbahn⸗Eröffnung. —$ 
Meine aufs beſte eingerichtete Kegelbahn iſt mit 

dem heutigen Tage eröffnet, und bitte ich ein geehrtes 


I: 


7 


Euabliſe 


dienung zu ſorgen, werde ich ſtets bemüht ſein. 
Poſen, den 4. Mai 1855. 
C. Vogt, Wiuwe. 


Aus Anlaß des von einem uns bekannten und des⸗ 
halb zur Verantwortung zu ziehenden Individuum aus 
Bosheit lügenhafterweiſe verbreiteten Gerüchts, daß 
wir Wechſelſchulden haben, fordern wir Jedermann, 
der einen von uns oder von einem von 
uns ausgeſtellten, noch unbezahlten 
Wechſel hinter ſich haben und daraus An⸗ 
ſprüche gegen uns herleiten ſollte, hierdurch auf, ſich 
ſofort unter Produktion des Wechſels bei dem Kaufmann 
Den 5) can rich 5 Der. Halbdorfſtraße, zu 
melden und — gleichviel ob D 
fänig in oder miebe ee 
lung zu gewärtigen. 

Poſen, den 30. April 1859. 

Die Ober-Amtmann Ehriſtoph und Auguſte 
Pilaskiſchen Eheleute. 


Ein ſchwarzſeidener Regenſchirm iſt gefunden wor⸗ 
den und kann kleine Ritterſtraße Nr. 2. gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertionskoſten abgeholt werden. 

Weiß, Applitant. 


Publikum um gütigen Beſuch. 
Poſen, den 29. April 1855. 
Lewandowiez, 
St. Adalbert „zu den drei Lilien“. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen 2. Mal Vorm. 10 uhr 6 Fuß ggon 
3 3. 4 2 10 4 6 2 5% 1 


Berliner Börse vom T. Mai und 30. Ay ril 1853. 


is 


enbahn - Aktien. 


vom 30. vom 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. vom A. vom 
vom 1. vom 30. | vom 1. vom 30. Frankf.-Hanau 34 — — nz Ruhrort,-Cref. 41 814 G 8¹¹ 
Pr. Frw. Anleihe 44/100 3 B 100 6 Aach.-Düsseld. 33 81 B SI bz Krank£.-Homb, 3 — — 1 — Pr. 14 — — — 
St.-Aul. 1850 4 995 b | 992 bz . pri 87 br 877 6 dale henzer . = 2 N n 8 
— 1852 47/995 bz 995 bz — Mastricht. 4 46 bz 40% Ludwigs, Bex 124 @ 24 d Starg.-Posener 4 85 B 
— 1853 4 | 985 bz 93% bz 5 Pr. 43 8716 871 6 Magd.-Halberst./4 184 etw bz 184 B Thüringer 4411005 6 1003 B 
— 1854 41100 bz — — Amst- Rotterd. 4 | — — — — agd.-Wittenb. 4 403-41 bz| 40} bz = . 4 1994 Kl bus 993 B 
Präm.-Anleihe 34/105 bz 105% u 4 bz IBerg.-Märkische 4 71 bz 7171 bau- - Fr. 43 93 0 lu 92 % men en 
St.-Schuldseh. |3| 8313 833 b „ Pe. 101 6 1% 5 Mainz-Ludwb. 4 — - = Ausländische Fonds. 
Seeh.-Pr.-Sch. |— | — — u II. Em. 10 b: 101 b eeklenburger 4 54, Auf 5330 53-537 ba 2 
K-uN.Schuldv.(3:| S2 0 821 b Ierlia-Anbalt. 4 136 G. 136 6 . 1 E14 Weimseb m. BA. HE 11134 B 
Berl. Stadt-Obl. 4 994 B 991 B E Pr. 4 91 bz 94 bz Niedersehl.-M. 4 92 923 bz eimarsche - 14 981 B 08 ba u B 
e — — BPBerl.-Hamburg. 4 1051 G 105 bz . % % 1924 B 921 bz esterr. Metall. 5 63, ba 63 bz 
K. u. N. Pfandbr. 34 98} B 981 bz Pr. 401% 6 1011 bz r. I Il. Sr. 4 91 92 B öder PA. 4 867946] 808 791 G 
Ostpreuss, - 34 91 B 914 B II. Em.441100°G 1003 bz ze, A. - 14 | Biaba | WER or ER RM NE um 
Pomm. 37 98 98 6 Berl.-P.-Magd. 4 904 B 905 B - IV. - 5 10146 1013 Russ.-Engl.-A 5 197 B 97 3 
Posensche - 4 10% % 3 1003 B Pr. A B. 4 92 3 92 B Jiederschl. zwi — — 75451 - n — 
neue 5 9116 914 bz - di C. 4 983 bz 983 bz Nordb. (Fr. W.) 4 451 B, 46 451 b] 15, Stiegl 4 — 
Schlesische - 3 — — — - 5 — L.D.44| 98: B 981 B - - Pr.) — — 194: 1. - 58 Anleihe... 813 B846| 844 B 
Westpreuss.- 33/89 bz 89 bz Berlin-Stettiner 4 1150-1503 b2 1494 ba Oberschl. L. 43/1943 B 945 bz -Pln. Sch. O. 4 71 bz 71 ba 
K. u. N. Rentbr. 4 955 6 955 G e - Pr, — RT - - B. 31 1614 B er Poln. Pfandbr. 4 | 904 6 904 G 
Pomm. 1956 | 95602  ÄBrsl-Freib.-St. A 119 B 19 B > „Br. Aa 92a | 926 I Ew. — 90 f | W!G 
Posensche 41/19 6 93 b: (Cöln-Mindener 34/27 b: 1271 b 1.0 B 80 6 polo. 500 Fi. I. 4 781 B 78} B 
Preussische - 4 94} ba 941 bz 7 er. 441004 6 100% bz 0.4887 be 81 B - A.300Fl.5 | 86 6 864 B 
Westph. R. — 4 644 6 941 6 Il. Em. 5 102 f B 021 B „ 5 78 B — B. 200 Fl. — 19 B 19 B 
Sächsische - 4 | 95% bz 9516 A - 488 B 881 bz ſbrz. W. (St.-V.) A 9531 381.6 Kurhess. A Tlr.— 353 B 351 bzuB 
Schlesiche - 4931 B 934 3 - III. Em. 4 887 B 883 B Ser. 0 954 B 95° B Badensche 35EL|—| 234B 234 6 
Pr. Bkanth.-Sch. 4 1121 bz 112 b: IKrakau-Obrschl4 — — — — 71 1. ac, — — Sch Lp. 25 R. m, 2 — — 
Cassenver.-Bnk.d | — — — — Ppüsseld. Elberf. 4 844 G Siu [Rheinische „1 15 92.933 bz|Hamb. P.-A \—| 35 B 633 
ban 240 l l n e d 0 - an 9, ba [BB u. S en 5 
rie — — — — — 2 8 ac 2 10 - . ; 73 Jard. ibe 5 = 
Louisdor Ates b 108 be fe en N i e | eee | 


Die Börse war in fester Haltung, und mehrere Aktien wurden höher bezahlt, besonders Nagdeburg-Wittenberger und Mecklenburger. 


der Börse über Notiz Geld. Franzäsiseh- Oesterreichische 75 bezahlt und Brief. National-Anleihe 67-662 berg 


„ 1 RER 

Breslau, den 30. April. -Oberschles, Litt A. 1954 Br. — G. Litt. B. 1621 Br. — G. Bresl.-Schweidn rei 42 

; Oesterr. Banknoten 80% Br. — 6. Polnische Bankbillets 90% Br. — 6 zu ee 

Ultimo - Regulirungen beschäftigten die heutige Börse und wurden in Folge derselben die Course gedrückt, 
nn 


Telegraphische Correspondenz fü 
Sehr flaue Stimmung, be- 


Neisse Brieg 664 Br. — G. 


Wien, Mittwoch den 2. Mai, Nachmittags 1 Uhr. 
sonders für Loose und Metalliques. 

Schluss Course. Silberanleihe 954, 58 Metalliques 
Bankaktien 970. Nordbahn 181. 1839er Loose 1161, 
Anlehen 834. 
127. Hamburg —. 

Amste 


Paris 149. Gold 313. Silber 281. 


R Diensta 4. Mai i 4 Uhr, 
. ringem ee tenstag den al, achmittags 


\ 1854er Loose 983. 
Oesterr. Staats-Eisenbahn-Aktien 310. London 12, 29. Augsburg 


78. 44 Metalli ues 687. 


59 Stieglitz 
ational- 


Unverändert bei ge- 68, 40 gehandelt; Gesterrei 


635 gemacht. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


* 
Für lelstere blieb nach 
ut. Von Wechseln stelltes Sich Amsterdam in beiden 


ur. — G. Wilh,-Bahn 158 Br. — C. 
94 Br. — 6. Louisd'or — Br, 1072 & 


r Fonds- Course, 

. Schluss-Gourse, 5 Oesterr. Nat.-Anl. 691%. 5 Metalliques Lit, B. 724. 53 Me- 
talliques 604 ex conp. 212 Metalliques 21g. 16 Spanier 17. 39 Spanier 3044. 
13. Mexikaner 19% 
echsel, kurz, 357. Holländische Integrale 612. 


Paris, Dienstag den 1. 


Londoner Wechsel, kurz 11, 87:. Hamburger 


Mai, Morgens, Die 3proe- wurde gestern Abend zu 
chiseh-Französiche Staats-Eisenbahn-Aktien wurden zu 


— — 


